Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
Ki in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


N 177. 


Politiſche Tagesſchau. 


Angeregten Zweifeln gegenüber wird der 
„Kreuzztg.“ von unterrichteter Stelle mit⸗ 
getheilt: „Es iſt im Laufe der 7 Jahre, die 
nun bald verſtrichen find, ſeitdem das Ham⸗ 
burger Blatt die Vertretung der Politik 
des Fürſten Bismarck übernommen hat, 
kein einziger Fall vorgekommen, wo der 
Alt⸗Reichskanzler die Wiedergabe ſeiner Ab- 
Per durch die „Hamb. Nachr.“ irgendwie 
canſtandet hätte. Das wäre auch bei dem 
odus, wie die betreffenden Artikel ent- 
ſtehen, unmöglich geweſen; ein Mißverſtänd⸗ 
niß konnte da garnicht vorkommen. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſchreibt oder diktirt der Fürſt 
eine Artikel für die „Hamburger Nach⸗ 
babten“; aber ſeine Informationen an den 
datreſſenden Redakteur ſind jedoch der Art, 
aß dieſer Herr ſehr viel weniger vertraut 
mit den Auffaſſungen, dem Gedankengange 
und der Ausdrucksweiſe des Fürſten Bis⸗ 
marck ſein könnte, als er es thatſächlich iſt, 
ohne daß die Gefahr einer irgendwie miß⸗ 
verſtändlichen oder ſonſtwie unvollkommenen 
Wiedergabe von Sinn und Abſicht des Fürſten 
Bismarck entſtände.“ ö 

Herr von der Gröben⸗Arenſtein 
iſt von der Leitung des oſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialverbandes des „Bundes der Land⸗ 
wirthe“ zurückgetreten. Der neue Pro⸗ 
vinzialvorſitzende Graf zu Dohna⸗Wund⸗ 
lacken feierte die Verdienſte des Herrn von 
der Gröben, welcher in ſeiner Erwiderung 
ziemlich deutlich auf die Verſuche der Anti⸗ 
ſemiten, die Organiſation des „Bundes der 

andwirthe in die Hände zu bekommen, an⸗ 
ſpielte. Nach dem Bericht der „Kreuzztg.“ 
agte Herr von der Gröben unter anderem: 
„Wir bleiben, was wir ſtets geweſen ſind, 
wir weiſen mit Entſchiedenheit die Bildung 
neuer Parteien zurück. Wir ſind überzeugte 

itglieder des „Bundes der Landwirthe“, 
aber ebenſo überzeugte konſervative Männer, 
und laſſen uns unſere politiſche Ueber⸗ 
zeugung nicht durch irgend welche Mittel 
wegdisputiren.“ 

Der Handels vertrag zwiſchen dem 
deutſchen Zollverein und dem Ver⸗ 
einigten Königreich von Großbri⸗ 
tannien und Irland vom 30. Mai 1865 
. An 30. Juli dieſes Jahres von der 
ng großbritanniſchen Regierung ge⸗ 
gung A worden. Infolge dieſer Kündi⸗ 

rden der genannte Vertrag und die 


glich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonntag den 1. 


Anguſt 1897. 


XV. Jahrg. 


Zuſatzvereinbarungen, die ſeine Ausdehnung 
auf verſchiedene, dem Zollverein ſpäter bei⸗ 
getretene deutſche Staaten und auf Elſaß⸗ 
Lothringen betreffen, mit dem Ablaut des 
30. Juli 1898 außer Kraft treten. — So 
wird im „Reichsanzeiger“ amtlich gemeldet. 
Alſo doch! — Auch der zwiſchen Deutſchland 
und Uruguay beſtehende, von Uruguay ge⸗ 
kündigte Handels-Vertrag tritt mit dem 
1. Auguſt d. J. außer Kraft. 


Der Pariſer Laternenmann Rochefort 
iſt mitunter ſehr aufrichtig, beſonders dann, 
wenn er recht boshaft ſein will. So hat er 
jetzt in ſeiner „Lanterne“ einen Artikel ge⸗ 
ſchrieben, der einigen Leuten unbequem ſein 
wird, am unbequemſten aber wohl den 
beiden „Rachehelden“ Dupont und Durant, 
mit denen er ſich zuvörderſt beſchäftigt. Er 
führt ihnen zu Gemüthe, daß Leute ihres 
Schlages überhaupt keinen Krieg führen 
würden, wenigſtens dann nicht, wenn ſie 
ſelbſt oder ihre Söhne militärpflichtig wären, 
denn die Preußen ſeien auch heute noch nicht 
ſo liebenswürdig geworden, um auf ſich 
ſchießen zu laſſen. Sie ſchöſſen wieder, und 
— man müſſe gerecht ſein, ſie ſtänden ſo⸗ 
gar in dem Geruche, recht gut zu ſchießen. 
Und ſchließlich Elſaß-Lothringen! „Man 
mache ſich doch nur ſelbſt nicht ewig Phraſen 
vor! Was iſt den Herren Dupont und 
Durant denn dieſes Elſaß⸗Lothringen? Ein 
gänzlich unbekanntes Land, für das ſie gar 
kein Intereſſe haben, noch je hatten. Man 
lüge ſich doch nicht immer ſelbſt etwas vor: 
Wer reiſte denn von uns je nach Elſaß⸗ 
Lothringen, als es noch franzöſiſch war? 
Niemand! Und diejenigen, welche gezwungen 
wurden, dort hinzureiſen, unſere braven 
Offiziere und unſere eleganten, nichtsthuen⸗ 
den Sous⸗ Präfekten, nun, ſie betrachteten 
eine Verſetzung in die Departements des 
oberen oder unteren Rheins oder gar in das 
finſtere Metz als Verbannung. Und nun 
vollends die Elſäſſer! Es iſt eitel Selbſt⸗ 


täuſchung, wenn wir uns einbilden, wir 
hätten ſie vor 1870 geliebt. Das haben 


wir nie gethan. Wir haben ſie ausgelacht, 
weil ſie das teutoniſchſte Franzöſiſch ſprachen, 
das ſich nur denken läßt, und wir haben ſie 
ſcheel angeſehen, weil ſie ſtets in Schaaren 
nach Frankreich kamen und uns die Stellen 
wegſchnappten, für die unſere fils de famille 
zu faul oder zu bequem waren. Nein, wir 
haben die Elſäſſer niemals auch nur an⸗ 


nähernd geliebt, wie dieſe braven, guten 
Quadratſchädel uns geliebt haben! — Was 
ſagen nun dieſe „braven, guten, deutſchen 
Quadratſchädel“ dazu? 

Dem „New⸗York Herald“ wird aus Ha— 
vanna gemeldet, daß am Mittwoch Nacht 
ein Angriff der Aufſtändiſchen auf die Vor⸗ 
poſten von Havanna gemacht worden ſei 
und ein mehrſtündiges Feuergefecht ſtattge— 
funden habe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Juli 1897. 

— Der Kaiſer iſt heute Vormittag an 
Bord der „Hohenzollern“ in Kiel eingetroffen, 
woſelbſt er vom Prinzen Heinrich begrüßt 
wurde. Das verletzte Auge ſcheint völlig 
wieder hergeſtellt zu ſein, der Kaiſer trug 
bei ſeiner Ankunft die blaue Brille nicht 
mehr. Die Kaiſerin iſt heute Mittag von 
Tegernſee abgereiſt. 

— Der Bize-Präfident des Staats⸗ 
miniſteriums Dr. von Miquel, ſowie der 
Miniſter des Innern Freiherr von der 
Recke haben ſich heute Mittag nach Kiel 


zum Kaiſer begeben. Vorher hatte eine 
Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattge— 
funden. 


— Für die Zeit der Anweſenheit des 
deutſchen Kaiſerpaares im Lager von Kras⸗ 
noje Selo ſind, wie aus Petersburg ge— 
meldet wird, folgende militäriſche Veran⸗ 
ſtaltungen vorgeſehen: 8. Auguſt Fahrt 
durch das Lager, am Abend großer Zapfen⸗ 
ſtreich; 9. Auguſt große Parade der 
Truppen; 10. Auguſt taktiſches Exerzieren 
eines kombinirten Kavalleriekorps mit In⸗ 
fanterie und reglementsmäßiges Exerzieren 
des Wiborg'ſchen Infanterie-Regiments. — 
Die Stadtverordnetenverſammlung in Peters— 
burg hat heute beſchloſſen, dem deutſchen 
Kaiſerpaare bei ſeiner Ankunft Salz und 
Brot auf ſilbernen Tellern zu überreichen. 
Die Teller ſind in altruſſiſchem Styl mit 
reicher Emaillearbeit hergeſtellt und tragen 
die Wappen der Stadt Petersburg und des 
deutſchen Reiches. Am Rande der Teller 
ſind die Worte eingravirt: „Ihren 
Majeſtäten dem deutſchen Kaiſer und der 
deutſchen Kaiſerin.“ 5 

— Der Stapellauf des Schlachtſchiffes 
„Erſatz Friedrich der Große“ iſt bis zur 
Rückkehr des Kaiſers von ſeiner Reiſe nach 


Rußland auf unbeſtimmte Zeit verſchoben 
worden. 

— Im heſſen⸗naſſauiſchen Kreiſe Hofgeis⸗ 
mar herrſcht freudige Bewegung über mehrere 
beſondere Zuwendungen des Kaiſers. So 
erhielt die Gemeinde Geſundbrunnen bei der 
Stadt Hofgeismar zum Bau der dortigen 
Kapelle ein Gnadengeſchenk des Kaiſers im 
Betrage von 5500 M., ferner die Gemeinde 
Oſtheim (Kreis Hofgeismar) zum Schulbau 


eine ſtaatliche Beihilfe von 5000 M., ferner 


die Gemeinde Holzhauſen zu den Koſten der 
Ausbildung des Baumwärters und den 
Koſten der Anlage einer Obſtbaumpflanzung 
eine ſtaatliche Beihilfe von 1000 Mark. 

— Die vom Kaiſer geſpendeten 10000 
Mark für die durch das Unwetter in Süd⸗ 
deutſchland verwüſteten Landſtriche waren, 
wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ feſtſtellen, 
nur für Elſaß⸗Lothringen beſtimmt. Der Um⸗ 
fang des Unglücks in Württemberg iſt dem 
Kaiſer zweifellos unbekannt geweſen. 8 

— Die Ernennung des Grafen Adolf 
zu Schaumburg-Lippe zum Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen ſoll bevorſtehen. In ein⸗ 
geweihten Kreiſen gilt es als eine Lieblings⸗ 
idee des Kaiſerpaares, den Statthalterpoſten 
mit nahen Verwandten beſetzt zu wiſſen. 
Später ſoll immer einer der kaiſerlichen 
Prinzen den Titel und das Amt eines „Erb⸗ 
ſtatthalters“ in Elſaß-Lothringen erhalten. 
— Die Nachricht iſt mit Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen. 

— Wie aus Quellendorf (Anhalt) ge⸗ 
meldet wird, hatte ſich der Generalfeldmar⸗ 
ſchall Graf Blumenthal jede Feier zu ſeinem 
heutigen Ehrentage verbeten, da er leidend 
iſt und ſeine Enkeltochter ſich erſt kürzlich 
einer ſchweren Operation hat unterziehen 
müſſen. Das Dorf Quellendorf war feſtlich 
geſchmückt. Zur Gratulation erſchien eine 
Deputation des Kriegervereins und überreichte 
eine Adreſſe. Im Laufe des Vormittags 
waren hunderte von Glückwunſchſchreiben und 
Telegramme eingegangen, darunter ſolche 
vom Kaiſer, den deutſchen Fürſten, hoch⸗ 
ſtehenden Perſönlichkeiten, Vereinen, Kame⸗ 
raden und Freunden. 

— Die Nachricht von einem bevorſtehen⸗ 
den Beſuche des Fürſten Bismarck beim 
Generaloberſten Grafen Walderſee in Altona 
wird von dort aus dementirt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
wird am Sonntag von Alt⸗Auſſee hier erwartet. 


Das Hochzei 8 
a 


(Boriien, (Nachdruck verboten.) 

BE. e d babe 
Ihnen alle wichtigen e 
Die Entwickelung des Romans überlaſſe ich 
ganz Ihrer poetiſchen Feder. Je poetifcher 
deſto hefier . Eva ſchwärmt, wie gejagt, 
für Poeſie. Und über das Honorar werden 
wir uns ſchon einigen. Ich kann Sie auch 


weiter empfehlen: einige Freundinnen 
meiner Tochter heirathen gerade bald... 
ja, zum Schluß ... ich heiße Leo 


sthneefeid, meine Frau — Eliſabeth Schnee: 
1 5 Vielleicht erwähnen Sie uns in einem 
Herdicher oder im Tafellied!“ 
Res: Schneefeld ſpielte befangen mit 
Dürin ſihweren, goldenen Uhrkette. Paul 
5 12 5 lachte über das ganze Geſicht und 
zeig Ar ſchönen, geſunden Zähne. 
„Ecwiß .. Sie ſollen zufrieden ſein, 


r 1* 
„Man ſieht doch, daß Sie glücklicher 
Sräutigam find. Sie beſiden Verſtändniß 
zarten Regungen des Herzens, 
anderer! Sie fh am Glide 
Paul 


erfreuen 

wollte etwas ; 
aber n entgegnen, beſann ſich 
erhob ha. zur rechten Zeit. Herr Schneefeld 


inniges Glück. Auf Wiederſehen, lieber Herr 
Düring, auf Wiederſehen ... ich freue mich, 
Sie kennen gelernt zu haben!“ 

„Bitte, ganz auf meiner Seite!“ 

Paul komplimentirte ſeinen Gaſt zur 
Thür hinaus, kehrte dann in ſein Zimmer 
zurück und brach in ſchallendes Gelächter 
aus. Es war doch eine rechte Ironie des 
Schickſals, daß er in ſeiner jetzigen Ver⸗ 
faſſung das Glück der Vereinigung zweier 
Liebenden preiſen ſollte ... dazu gehörte 
allerdings Neidloſigkeit, mehr Neidloſigkeit, 
als er beſaß. Aber er durfte nicht wählen, 
er mußte glücklich ſein, daß ſich ihm ein 
Verdienſt bot. 

So ſetzte er ſich denn an die Arbeit. 
Und während des Arbeitens verblaßte das 
Bild des eitlen, protzigen Brautvaters 
immer mehr, und an deſſen Stelle erhob 
ſich die feine, ſchlanke Geſtalt einer ſchönen, 
glücklichen Braut. Sie hieß Eva, ſie war 
blond, fie hatte blaue Augen ... und er 
ſah in der Fremden die Geliebte. An dieſe 
dachte er, während die Feder eilig über das 
Papier flog, und die Worte ſtrömten aus 
ſeinem Herzen und verherrlichten jene 
Fremde, von deren Daſein er bis vor 
ich Minuten feine Ahnung gehabt 

atte. 

Er hielt ſich wenig an das „Material“, 
das ihm gegeben worden war, es dünkte 
ihm zu nüchtern. Es war das Hohelied der 
Liebe, das er ſchrieb, und er umgab ſeine 


[Heldin mit einem wahren Glorienſchein von 


Poeſie. Er ſchrieb bis tief in die Nacht, 
mit einer Begeiſterung, die ihn in der letzten 


noch ſelten erfaßt hatte. Am 
anderen Morgen las er das Manujfript 
durch. Der Poet in ihm war zufrieden. 
Er brachte das Hochzeitsgedicht ſeiner Braut 
und las es ihr vor. Eva zerfloß in 
Thränen und fiel ihm um den Hals. 

Und dann ſaßen ſie lange beiſammen, 
Hand in Hand, und träumten von ihrem 
bevorſtehenden Glück und ſprachen von der 
fremden Braut, die nun in wenigen Tagen 
am Ziele all ihrer Sehnſucht angelangt 
ſein würde ... Und beide ſeufzten. 4 

Herr Schneefeld holte das Manufkript 
einige Tage ſpäter ab. Er hatte es ſehr 
eilig; er blätterte die ſauber geſchriebenen 
Seiten durch, nickte flüchtig und legte dann 
ein Kouvert auf den Tiſch. 

Im Kouvert lagen zwei Hundertmark⸗ 
Scheine. Paul wollte ſeinen Augen nicht 
trauen. Nach zehn Tagen etwa traf aber 
noch ein Hundertmark-Schein ein, dazu auf 
einer Viſitenkarte die Worte: „Ihr Hoch: 
zeitsgedicht hat Aufſehen gemacht, und ich 
fühle mich verpflichtet, Ihnen nochmals meine 
Dankbarkeit zu beweiſen. Hochachtungsvoll 
Schneefeld.“ 

„Schade, daß er nicht noch eine heiraths⸗ 
fähige Tochter hat,“ murmelte Paul. 

Herr Schneefeld ſandte aber, wie er ver⸗ 
ſprochen hatte, „Kunden“. Paul dichtete 
für alle Gelegenheiten: Hochzeiten, Geburts⸗ 
tage, Jubiläen, und dabei verdiente er ein 
hübſches Stück Geld. 

„Du ſiehſt, Evas Hochzeit hat uns 
Glück gebracht,“ ſagte er lächelnd zu ſeiner 


Zeit nur 


hübſchen Braut am Vorabend ſeiner Ver⸗ 
heirathung. 


Und beide beſchloſſen, die erſte Seite des 


Hochzeitsgedichts einzurahmen und zum An⸗ 
denken an die ſchöne Fremde in ihrem 
Zimmer aufzuhängen. 

Jahre vergingen. Paul Düring war 
eine junge Berühmtheit. Seine Romane er⸗ 
zielten bei den Redaktionen die höchſten 
Honorare, und ein Stück, das kürzlich auf⸗ 
geführt worden war, hatte Senſation er⸗ 
regt. Er bewohnte mit ſeiner immer noch 
hübſchen, jungen Frau die halbe Etage eines 
hochherrſchaftlichen Hauſes, beſaß eine vor⸗ 
nehme Einrichtung, viele Bekannte, einige 
gute Freunde und alles, was einem ſonſt 
noch das Leben werthvoll und angenehm 
macht. In ſeinem Arbeitszimmer aber 
prangte nach wie vor an einem Ehrenplatz 
das eingerahmte erſte Hochzeitsgedicht. 

Eines Tages erhielt Düring den Brief 
eines Kollegen, der ihm eine Stenographin 
empfahl. „Wenn Du gerade eine brauchſt, 
jo kann ich Dir Frau Horſten beſtens em— 
pfehlen. Sie iſt aus gutem Hauſe, hat Un⸗ 
glück gehabt, und es liegt ihr ſehr daran, 
Beſchäftigung zu finden. Sie wird morgen 
Vormittag kommen, ſich vorzuſtellen. 

Am anderen Tage um die beſtimmte 
Stunde trat Frau Horſten ins Zimmer. 
Sie war groß, ſchlank und trug tiefe, wenn 
auch ärmliche Trauer. Düring bot ihr Platz 
im 


an und begann ſofort die Unterredung 
geſchäftlichen Ton. 
„Sie ſtenographiren raſch, nicht wahr?“ 


— Der Chef des Militärkabinets von 


Karl Schurz zum Botſchafter der Vereinigten zu unterſchätzender Bedeutung iſt. 


ſich. Schurz kommt Anfang Auguſt nach Erfahrung und ein Vermögen 


R treten. — Am 2. Auguſt wird eine Rinderpeſt⸗ 
3 a — An Stelle des verunglückten Lieute-[kommiſſion in Prätoria zuſammentreten, an 
Ei nants von Hahnke iſt Lieutenant Trägert, der auch Vertreter des deutſchen Reiches und 
. bisher auf dem Aviſo „Blitz“, auf die Portugals theilnehmen werden. 
5 „Hohenzollern“ kommandirt worden. — Von einem Aufſtand in 

— Die diesmonatlichen Perſonalverände⸗W Südweſtafrika macht der in Kapſtadt er⸗ 
1 rungen in der Armee, die durch eine ſcheinende „Cape Argus“ Mittheilung. 


2 bewilligt. Im ganzen zählen wir an Be⸗ Blatt ſchon früher unrichtige Mittheilungen 
= ” ’ 

R förderungen: zum Generallientenant 1, zum gebracht. r d 

E Generalmajor 12, zum Oberſten 1, zum — Der Finalabſchluß der Reichshaupt⸗ 
* Oberſtlieutenant 13, zum Major 3, zum kaſſe für 1896/97 ſchließt mit einem Ueber⸗ 
5 Hauptmann oder Rittmeiſter 13, zum ſchuß von nahezu 28 ¼ Millionen Mk. gegen- 
Premierlieutenant 30, zum Sekondelieutenantf über dem Voranſchlag ab. Im ganzen ſind 
* 319 und zum Portepé⸗Fähnrich 19. Verab⸗ an ordentlichen Einnahmen, joweit fie 

Er ſchiedet wurden dagegen 8 Generalmajors, Reiche verbleiben, im Vergleich mit dem 
5 2 Oberſten, 2 Oberſtlieutenants, 3 Majors, Etat 76471 419,89 Mark mehr aufgekommen, 
* 7 Hauptleute oder Rittmeiſter, 9 Premier- wovon 50000000 Mark in Gemäßheit 

1 lieutenants und 15 Sekondelieutenants, zu⸗Geſetzes vom 24. März 1897 zur Verminde⸗ 
. ſammen alſo 46 Offiziere der preußiſchen rung der Reichsſchuld verwendet ſind. Unter 
2 Armee. e 5 a von 
* — Gegenüber Notizen, welche jetzt dur 5.700, ark hat ſich für den 

3 die Blätter gehen, wird von 8 Seite haushalt des Etatsjahres 189697 ein Ueber⸗ 
3 konſtatirt, daß die Waſſertiefen des Kaiſerſſchuß von 28 467 115,26 Mark ergeben. — 


für unſere größten Panzerſchiffe genügen. 


von nächſtem Montag ab einen Mehlmarkt] von welchen nur 180 Millionen 


einrichten und ihn fortan allwöchentlich Mon- | Antbeil der Reichskaſſe verbleiben, 


5 1 ; 78,2 Millionen mehr eingebracht. 
d D tags 6 8185 5 i 5 
5 unnerfag® abends von 6 bis ganzen ſtellen ſich die Ueberweiſungen an 


die Einzelſtaaten auf 414 ¼ Million, 


% Uhr abhalten. 

2 — Zu der bekannten Eingabe des 
Bundes der Landwirthe bemerkt die ae 
Zeitung“: Wenn irgend jemand die Eingabe]; Bar 
nit gemacht at, it es Dr. Bade aha a an 


Millionen mehr als veranſchlagt. 


weſen: zweifellos im dieſetbe auch vic früher Muſſkkorps der zweiten Matrojendivifion| 
2 vorbereitet, als dieſer Herr in die Bundes⸗ wird den Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach Ruß⸗ 


r € — In Oſtafrika wird ein wirthſchaft⸗ 
Hahnke iſt in ſehr ernſter Weiſe erkrankt. licher Verſuch in größerem Umfange gemacht 
— Daß der bekannte Deutjch- Amerikaner | werden, der in mancher Beziehung von nicht 


Staaten in Petersburg ernannt iſt, beſtätigt zoſe, der in Nordafrika im Weinbau große 


Deutſchland und wird jeinen Verwandten hat, will in Weſt-Uſambara in einer für 
2 in Wiesbaden einen Beſuch abſtatten, um |jeine Zwecke geeigneten Höhenlage in größe- 
dann ſeinen Poſten in Petersburg anzu- [rem Umfange mit dem Weinbau beginnen. 


Sonderausgabe des „Militär⸗Wochenblatts“ veröffentlicht eine Depeſche aus Upington an 
i veröffentlicht werden, ſind, abgeſehen von dender Grenze des Damaralandes, wonach der 
N zahlreichen Beförderungen von Portépé⸗ Oberafrikaner Smart ſich im Aufſtand gegen 
0 Fähnrichen zu Sekondelieutenants, nicht be⸗ die Deutſchen befinde. Er habe die deutſchen 
3 ſonders umfangreich. 9 Brigadekomman⸗ Truppen zurückgeſchlagen. Zwei 

2 deure, und zwar 5 von der Infanterie, 3 Soldaten jeien gefallen; ein deutſcher Haupt⸗ 
. von der Kavallerie und einer von der Feld⸗ mann ſei mit 70 Mann nach Aries, nahe 
artillerie wurden in Genehmigung ihrer Ab- [der Grenze, geſandt worden. — Die Mel- 
75 ſchiedsgeſuche zur Verfügung geſtellt. Regi⸗ dung iſt von anderer Seite bisher nicht be⸗ 
N mentskommandeure erhielten 4 den Abſchied]ſtätigt worden. Auch hat das genannte 


Wilhelm⸗Kanals, ſowohl wie die Paſſage der Bei der Militärverwaltung wurden 3,6 Mill. 
. 5 iu al Weite geſpart, während die Ausgaben der Marine 
5 110 Voranſchlag um faſt / Million 
2 — Nunmehr wird entgegen anderen kürz⸗ſtiegen. Zur Verzinſung der Reichsſchuld 

lich gefaßten Beſchlüſſen hauch die Bäcker⸗ waren 3,6 Millionen weniger erforderlich. 
innung Germania in ihrem Innungshauſe Die Einnahme an Zöllen und Tabaksſteuer, 


dem Reiche verbleibenden Steuern ergab die 


Be: leitung eintrat. Wir zweifeln nicht, daß : 

N 4 Kenner der Verhältniſſe ſofort gewußt land begleiten. 

* haben, wer der Verfaſſer der Eingabe iſt, ä er 

2 halten es aber nicht für angemeſſen, darüber Ausland. 

N zu reden. Rom, 29. Juli. Der „Eſereito“ meldet: 


4 — In der „Deutſchen Tageszeitung“ Am 23. Juli richtete eine franzöſiſche Feld⸗ 
= leſen wir: „Mehrere Blätter machen fich in] batterie, welche Schießübungen vom Col di 
der Hundstagszeit das Späßchen, nach dem Beccia am Mont Cenis veranſtaltete, mehrere 
. Verfaſſer der Eingabe des „Bundes der] Schüſſe auf den Gebirgstheil von Patteereuſe, |} 
Landwirthe“ zu forſchen. Die „Germania“ ] wo ſich ein italieniſches Fort mit einer Gar⸗ 
N will wiſſen, daß Dr. Hahn der Verfaſſer ſei.] niſon befindet. Einige Granaten fielen nahe 
4 Wir möchten den Blättern das Vergnügen] dem italieniſchen Fort nieder. Der franzöſi⸗ 
E des Rathens nicht ftören ; der „Germania“ ide Hauptmann, der die Batterie befehligte, 

aber müſſen wir die Eröffnung machen, daß ſentſchuldigte ſich wegen des Vorfalles, wobei 

fie auch diesmal, wie gewöhnlich, daneben ſer angab, daß derſelbe durch den Nebel ver- 


gegriffen hat.“ anlaßt worden ſei. 


„Ja, ich bin geübt darin, ſtenographire 
* bereits ſeit einem Jahre!“ Eee 
* „Schön. Die Stunde macht wohl zweijam hieſigen Hofe erfolgen. 
Mark, nicht wahr?“ f 
„Ganz recht, zwei Mark!“ 


legen Sie, bitte, ab und ſetzen Sie ſich an 
den Tiſch!“ 
Frau Horſten nahm den Hut ab; ein 
bleiches, abgehärmtes Geſicht kam zum Vor⸗ 
Er ſchein, aus dem kleine, blaue Augen matt 
. hervorblickten. Sie ſah ſich ſcheu um und 


lichkeit formell abgelehnt. 


verlieren, an den Tiſch. Sie ergriff die nach Kopenhagen abreiſen. 


Feder; ihre Hand zitterte leicht. Die Uhr 


Nebenzimmer auf. 
„Eva!“ 


ſammen. für München. 


Brüſſel, 30. Juli. Wie aus beſter Quelle 
verlautet, wird entgegen der Meldung eng⸗ 
liſcher Blätter ein Beſuch Kaiſer Wilhelms 


Sedan, 30. Juli. Am 7. Auguſt wird 
der Ben, welcher 1 — 50 ae 
: ickli 65 mal errichtet hat, daſſelbe den Stadtbehör⸗ 
een ee een den übergeben. Der Miniſterpräſident hat 
bekanntlich die Betheiligung an der Feier⸗ 


Petersburg, 30. Juli. Die Kaiſerin⸗ 
Mutter wird am 31. Juli mit dem Groß⸗ 
fürſten Michael und der Großfürſtin Olga 

? u as 
fſetzte ſich dann eilig, als fürchte fie, Zeit zu auf der Yacht „Polarſtern“ von Kronstadt 


4 Waſhington, 30. Juli. 5 ee = g 
Br 17 ; 5 ereinigten Staaten für nachfolgende deutſche 
Ihlug zwölf. Düring machte die Thür zum Plätze ſind ernannt: Hugh Pitcairn für 
Hamburg, Wilbur Glaß für Kehl, Guſtav 
Die Frau am Tiſche zuckte leicht zu⸗ Weber für Nürnberg und Benjamin Nusbaum 


5 „Eva, ich bitte Dich, bring' uns ein paar 5 
* Schinkenbrötchen und zwei Glas Wein 


Stimme. 


mit dem Federhalter. 
Einige Augenblicke ſpäter trat Eva in 


5 ühſtück auf den Tiſch. 
F (Schluß folgt.) 


x RR, 
ELLE 


Zur Lage im Drient. 

herein!“ In der am Freitag früh in Konſtanti⸗ 
„Gleich, gleich,“ ertönte eine helle, friſchefnopel abgehaltenen Botſchafterverſamm⸗ 
1 lung wurde Uebereinſtimmung erzielt über 
„Nach einem kleinen Imbiß geht die eine Redaktion des die Kriegsentſchädigung 
d Arbeit doppelt flott von ſtatten,“ wendete betreffenden Paragraphen, welche der An- 
* er ſich dann liebenswürdig an die Steno⸗ ſchauung Deutſchlands Genüge leiſten dürfte. 
graphin. R Die Botſchafter erwarten nunmehr gewiſſe 
Dieſe nickte und ſpielte, trübe lächelnd, Informationen, ſowie die Billigung des ent⸗ 
98 Textes durch ihre Regierungen. 

. N nfolge de i i i in S 
einem eleganten, hellen Morgenkleide herein. 9 re 5 
Sie verneigte ſich leicht vor der Fremden einberufen werden, bis wohin, ſoweit die 
und ſtellte das Tablett mit dem gewünſchten] Botſchafter in Frage kommen, die Arbeiten 
beendigt ſein werden. — Die „P 
meldet aus Petersburg: Das hieſige 


Kabinet iſt geneigt, den Standpunkt Deutſch⸗ 
lands zu unterſtützen, daß durch die Zahlung 
der Kriegsentſchädigung die früheren griechi⸗ 
ſchen Staatsgläubiger nicht zu beeinträchtigen 
ſeien. Die Botſchafter in Konſtantinopel 
arbeiten ein hierauf bezügliches Projekt aus, 
welches der griechiſchen Regierung vorge⸗ 
legt werden ſoll. Der griechiſche Miniſter⸗ 
präſident Ralli iſt im Prinzip einverſtanden. 


folgen dann 2 phyſiſche Perſonen in Culmſee und 
Thorn mit einem Einkommen von 48⸗ bis 50 000 
Mark; das platte Land weiſt als Höchſtbeſteuerten 
einen Cenſiten mit einem Einkommen von 44⸗ bis 
46000 Mark auf. Mit einem Einkommen über 
30000 Mark werden in den Städten Culmſee und 
Thorn 7, auf dem platten Lande 3 Perſonen he⸗ 
ſteuert. Zur Ergänzungsſteuer ſind im Kreiſe 
Thorn 2075 Perſonen veranlagt worden, davon 
855 auf dem platten Lande, 182 in Culzuſee 
und 1038 in Thorn. Das höchſtbeſteuerte Ver⸗ 
mögen mit über 1200 000 Mark weiſt ein Cenſit 
auf dem platten Lande auf; mit einem Vermögen 
von 500 000 —1 000000 ME. find in der Stadt Thorn 
9, auf dem platten Lande 4 Perſonen zur Er⸗ 
gänzungsſteuer herangezogen worden. 

— lgemeine Orts⸗Krankenkaſſe.) 
Bei der geſtrigen Wahl von zehn Arbeitervertretern 
ur Generalperſammlung aus der 1. Lohnklaſſe 
ind die polniſcherſeits aufgeſtellten Perſonen mit 
31 Stimmen Majorität gewählt worden. Die 
Wahl fand unter großem Andrange ſtatt. Auf 
deutſcher wie polniſcher Seite wurde reger Eifer 
entwickelt, um ihren Vertrauensmännern zum 
Siege zu verhelfen. Da ſich die Wahl aber ſehr 
lange hinzog, gaben ſchließlich verſchiedene Wähler 
es auf, ihr Wahlrecht auszuüben und gingen weg. 
Im ganzen haben 349 Wähler ihre Stimmen ab⸗ 
gegeben. Die Auszählung der abgegebenen Wahl⸗ 
ſtimmen, der etwa 15 Wähler beiwohnten, dauerte 
bis gegen 1 Uhr morgens. 5 a 

— Sommer⸗Theater.) Eine ganze Reihe 
von beliebten Operetten ſind bis jetzt von unſerer 
Theaterdirektion zur Aufführung gebracht worden. 
Am geſtrigen Spielabend war es der „Zigeuner⸗ 
baron“, dieſe muſikaliſch e Operette, die 
das Viktoriatheater belebte. Den Melodien eines 
Strauß wird immer und immer wieder gern ge⸗ 
lauſcht; ſie ſind zu verführeriſch. So oft denn 
auch der „Zigeunerbaron“, der den Wiener Meiſter 
eine Fülle von glücklichen muſikaliſchen Einfällen 
hervorbringen ließ, auf die Bühne gelangt, fehlt 
der Operette ein zahlreiches Auditorium nicht. 
Der Saal war geſtern faſt vollbeſetzt. Die Auf⸗ 
wien befriedigte allgemein. Das Orcheſter 
erwies ſich als ausreichend, und waren der Vortrag 
der Ouverture, wie die Begleitung der Geſänge, 
die ſowohl in den Soli wie Chören ſchön zur 
Geltung kamen, von beſter Wirkung. Die Haupt⸗ 
partien der Operette wurden von Fräulein Hanke 
(Saffi) und Herrn Dir Stickel (Barinkay) geſungen. 
Beide wußten das Auditorium ſo zu erwärmen, 
daß der Beifall oft ſtürmiſch anſchwellte. Die 
hellen, klaren Töne, die Frl. Hanke geſtern ihrer 


Provinzialnachrichten. 

2 Culm, 30. Juli. (Verſchiedenes.) Wie jetzt 
verlautet, ſoll der Neuausbau der für die Culmer 
Stadtniederung ſo wichtigen Verladeſtelle in 
Grenz an der Weichſel beſtimmt ausgeführt 
werden. Es iſt möglich, daß der Bau noch in 
dieſem Jahre in Angriff genommen werden wird. 
— Seit drei Tagen haben wir hier Regenwetter. 
Stundenlang ſtrömt der Regen hernieder. Die 
ausgezeichnet gerathenen Feldfrüchte, Weizen und 
Gerſte, welche bis Dienſtag gemäht wurden, 


in Hocken. — Jetzt, nachdem Obſthändler Umfrage 
nach Obſt halten, zeigt es ſich, daß die Culmer 
Stadtniederung recht reich an Obſt iſt. Den 
Händlern werden dermaßen Angebote gemacht, 
daß ſie manche ablehnen müſſen. Der Preis iſt 
allerdings niedrig. Man zahlt z. B. für gute 
Roſenbirnen 4,50 Mk. pro Etr. Sommeräpfel 
ſind wenig vorhanden. 2 

Elbing, 30. Juli. (In große Betrübniß) iſt die 
Familie des Herrn Juſtizraths Horn von hier 
W unſerer Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
ung) verſetzt worden. Aus Jena iſt die tele⸗ 
graphiſche Benachrichtigung eingetroffen, daß ein 
Sohn, welcher dortſelbſt ſeinen Studien oblag, 
am geſtrigen Tage plötzlich verſtorben iſt. 

„Aus Litthauen, 28. Juli. (Litthauiſche Ge⸗ 
bräuche.) Bei der ſoehen ſtattfindenden Roggen⸗ 
ernte kommt noch häufig eine alte Sitte der 
Litthauer, der ſogenannte „Talkas“, zur Geltung. 
Jeder befreundete Beſitzer ſchickt nach geſchehener 
Aufforderung zum Talkas ſeinen Sohn und ſeine 
Tochter oder mehrere derſelben, auch wohl 
Knechte und Mägde, die eine ſolche Verwendung 
als Gunſtbezeugung betrachten. In der Regel 
kommen joviel Leute zuſammen, daß der Beſitzer 
an einem Tage ſeinen Roggen heruntermäht, um 
am anderen Tage ſeinem Nachbar helfen nu 
können. Tagelohn wird natürlich nicht gezahlt, 
wohl aber hat der Arbeitgeber für eine gute Be⸗ 
wirthung zu ſorgen. Das Hauptgetränk dabei iſt 
„Alaus“, ein dem Bier ähnliches Gebräu, welches 
aus Gerſte oder Weizen hergeſtellt wird, und zu 
Mittag giebt's gewöhnlich ein Nationalgericht, 
ſogenannten „Schuppinis“ — Erbſenbrei mit 
Kartoffeln und Rauchfleiſch. Sind die Garben 
aufgeſtellt, ſo geht es unter dem Geſange litthaui⸗ 
ſcher Volkslieder auf den Hof des Beſitzers. 
Freundlich kommt die Bäuerin ihren Arbeitern, 
die ſie natürlich als Gäſte betrachtet, entgegen 
und überreicht dem mit einem Aehrenkranze ge⸗ 
ſchmückten Vormäher einen Labetrunk. Dabei 
findet ein kleines Feſt — Pabeigtuwes genannt — 
ſtatt, wobei nach den Tönen der Harmonika ein 
Tänzchen nicht fehlen darf. 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


ihm einen wirklichen Genuß. Fräulein Hanke 
war für die Rolle des Zigeunermädchens auch 
in Figur und Geſichtsausdruck ebenſo trefflich ge⸗ 
eignet, wie Herr Dir. Stickel ſehr wohl als ein 
richtiger Sohn des Ungarlandes gelten konnte, 
der ſein Vaterland mit ſchwärmeriſcher Begeiſte⸗ 
rung liebt. Herr Kicker zeigte ſeine große Routine 
als Charakterſchauſpieler in der gelungenen Art, 
wie er den ungariſchen Schweinezüchter zur Dar⸗ 
ſtellung brachte. Herr Dir. Waldau vertrat die 
Partie des Graf Homonay, die ſich geſanglich wie 
ſchauſpieleriſch in den Rahmen des Stücks hervor⸗ 
ragend einfügte. — Morgen, Sonntag, kommt 
mit großem Orcheſter Weber's volksthümlichſte. or 


herrlichſte Tonſchöpng „Der reich ef die 
Meiſterwerk de 1 0 em ür Aufführung. 
Der „Freiſchütz“ wird für alle Zeiten, als ein 
unveräußerliches Eigenthum unſeres Volkes, ein 
* Spiegelbild deutſchen Weſens bleiben. 
ich daran zu erheben, iſt jedermann u 
Gelegenheit geboten. — Montag den 2. d. M. 
geht zum letzten Male Zellers beliebte Operette: 
„Der Vogelhändler“ in Szene und zwar bei den 
bekannten kleinen Pauſen. (Billets im Vorver⸗ 
kauf in Nowak's Konditorei: Loge 1 Mk., Sperr⸗ 
ſitz 75 Pf., Parterre 50 Pf., Stehplatz 30 Pf. 
Schüler an der Abendkaſſe: Sperrſitz 40 Pf., 
Parterre 30 Pf., Stehplatz 20 Pf., Gallerie 10 Pf.) 
— (Sonntagspromenadenkonzert.) Am 
morgigen Sonntag konzertirt das Muſikkorps des 
Infanterieregiments von der Marwitz mittags 
zur gewöhnlichen Zeit auf dem Altſtädt. Markt. 
(Neuer Bahnunterführungs weg.) 
Die Arbeiten zur Unterführung des Bahnüber⸗ 
gang? beim Hauptbahnhof Thorn ſind in voriger 
Boche in Angriff genommen worden. Die Unter⸗ 
führung beginnt hinter dem erſten Geleiſe und 
endet vor dem rechtsſeitigen Bahnſteig. Durch die 
Anlage geht ein langgehegter Wunſch des Publi⸗ 
kums in Erfüllung, das ſich auf dem Wege zum 
Bahnhofe durch den Rangirbetrieb an dieſer Stelle 
oft aufgehalten ſah. Andererſeits wird dadurch 
für die Eiſenbahnverwaltung eine große Betriebs⸗ 
erleichterung geibefen und eine vollſtändige Ab⸗ 
ſperrung des ü e erzielt. 
— (Das Pfarrhaus) der St. Georgen⸗ 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 31. Juli 1897. 


und 176. Zur Beſichtigung der 70. Infanterie⸗ 
brigade trifft Se. aer in der Mucht des 
2. September wieder hier ein und reiſt an dem⸗ 
ſelben Tage behufs Beſichtigung der 87. Infan⸗ 
terie-Brigade nach dem Truppenübungsplatz Gruppe 
ab. Se Erzellenz nebſt ſeiner Begleitung nehmen 
255 Male im Hotel „Schwarzer Adler“ Woh⸗ 
— (Stempelpflichtigkeit der Geſund⸗ 
heitsatteſte für Militäranwärter.) Der 
Finanzminiſter hat ausgeſprochen, daß die von 
Medizinalbeamten bellen hen ze) für Mi⸗ 
litäranwärter ausgeſtellten Geſundheitsatteſte in 
Gemäßheit des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 
1895 einer Stempelſtener von 1,50 Mark unter⸗ 
worfen ſind, die der Militäranwärter außer den 
an den Medizinalbeamten für das Atteſt an 
ſich zu entrichtenden Gebühren iu zahlen hat. In 
agt, daß, da das 


er 

i Is fü huldia befunden und die 
Mareinkowebe 1 3 'onaten, Lewandowski mit 
5 Monaten Gerängnis beſtraft. — Unter Aus⸗ 


a 
Culmſee wegen Sittlichkeitsverbre v a 
Ürtheil lautete auf 6 Monate 82 


Kehle entlockte, verbanden ſich innig mit dem jetzt 
völlig reinen, ergiebigen Tenor des Herrn Stickel? 
ſie nahmen den Hörer ganz gefangen und bereiteten 


Schuhmachergeſellen Adalbert Mazurek aus 


fängniß. — Der bereits mehrfach wegen Dieb- 
ſtahls beſtrafte Tiſchlergeſelle Adalbert Lauren⸗ 
towski aus Brieſen trat im April d. J. bei einem 
Tiſchlermeiſter in Strasburg, und im Mai d. J. 
ei einem ſolchen zu Brieſen in Arbeit. Auf 
beiden Stellen führte er Diebſtähle an einer Uhr, 
eidungsſtücken und anderen Sachen aus. Er 
war geſtändig und wurde zu 1 Jahre 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Eine unverbeſſerliche 
Diebin iſt die unverehelichte Auguſte Schoenjahn 
aus Mocker, welche bereits 9 Mal, das letzte Mal 
mit 5 Jahren Zuchthaus wegen Diebſtahls be⸗ 
ſtraft iſt. Geſtern hatte ſie ſich zu verantworten, 
weil ſie im Juni d. J. auf dem Jahrmarkte in 
Thorn auf verſchiedenen Stellen Topfwaaren, und 
weil ſie ferner dem Arbeiter Hermann Braun in 
ocker Stoff zu einem Anzuge entwendet haben 
allte. Sie räumte den Thatbeſtand ein. Der 
Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Zucht- 
aus, Ehrverluſt auf zwei Jahre und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. — Als am 11. April d. J. 
der Tiſchlermeiſter Scherka hier von dem Maurer⸗ 
lehrling Johann Wunſch hier, der bei Scherka in 
oſt und Logis war, Zahlung des Koſtgeldes ver- 
langte, geriethen beide in Streit, in deſſen Ver⸗ 
lauf Wunſch dem Scherka zwei Meſſerſtiche, und 
dem Schriftſetzer Friedrich Strehlau von hier, der 
em Scherka zu Hilfe kam, einen Stich mit dem 
eſſer beibrachte. Wunſch war deshalb wegen 
vorſätzlicher Körperperletzung unter Anklage ge⸗ 
ellt. Gegen ihn lautete das Urtheil auf eine 
eſammtſtrafe von 1 Jahre Gefängniß. — Unter 
er Anklage des Diebſtahls betrat demnächſt der 
Arbeiter Johann Poſorski aus Kornatowo die 
Anklagebank. Er wurde für ſchuldig befunden, im 
Jebruar 1895 dem Arbeiter Abel zu Dubielno, der 
eines unnatürlichen Todes, des Todes des Er⸗ 
ickens, geſtorben war, bald nach ſeinem Ver⸗ 
geiden aus ſeiner Taſche das Portemonnaie mit 
Mindeſtens 10 Mk. Inhalt geſtohlen zu haben. 
gm wurde für dieſe That eine viermonatliche 
‚ängniftvafe auferlegt. — Schließlich wurde 
rbeiter Julius Rieck aus Culmſee wegen 
wendung von Stroh aus der Zuckerfabrik 
W Beilegung eines falſchen Namens und 
So eſtechung eines Beamten mit 5 Tagen 
efänaniß und 1 Tage Haft beſtraft. — Die 
Strafſachen gegen die Arbeiter Karl Lawrenz und 
Pr Sab ohne feſten Wohnſitz wegen Dieb- 
ohen Anton achreden früheren Poſthilfsboten 
ohann Anton Kreft aus Poleyn wegen Unter⸗ 
chlagung amtlicher Gelder wurden vertagt 
— (Bolizeiberict) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden? Perſonen genommen 
1 Gefunden) ein Radſahrerſchild Nr. 381 
in der Breitenſtraße, Näheres im Bolizeijefretariat. 
— (Von der Weichſel) Der Waſſerſtan 
betrug heute Mittag 1,72 Mtr. über Null, Wind⸗ 
richtung O. Angekommen iſt der r 
Kwiatkowski, Dampfer „Bromberg“ 2000 Ctr. 
Stückgut von Danzig nach Thorn. 
Vom oberen Stromlauf liegen folgende tele⸗ 
graphiſche Meldungen vor: g 
Waſſerſtand bei Chwalowice geſtern 3,06 
Mtr. heute 4,07 Mtr. 4 
Waſſerſtand bei Zawichoſt geſtern Abend 
, Waſſerſtanp bei W 
aſſerſtand bei Warſchau heute 2,54 Mtr. 
(gegen 2,31 Mtr. geſtern). 


Von der ruſſiſchen Grenze, 29. Juli. (Aus 
Tung n Hitze) Zu einer deutſchfeindlichen 
Marten ron es dieſer Tage beinahe in 
yo Vo Ei ommen. An einem Haufe der Kra⸗ 
Geſicht 55 adt wurde eine Büſte angebracht, deren 
Bel der bi ügen des Fürſten Bismarck ähnelt. 
genügte errſchenden deutſchfeindlichen Stimmung 

5 dieſe Aehnlichkeit, um maſſenhaft Neu 
Gefühl damzulocken deren verletztes „nationales“ 
di Bü urch die Erklärung F wurde, daß 
An züſte den Erbauer des Hauſes vorſtelle. — 

uch im Grenzgebiete ſind bereits Erkrankungen 
Die ee ee e 1 10 12 5 gt. 
are Hitze beſchleunigt die Ernte um 

mehrere Wochen. s N f 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Gra 
General er M 
Pune in ſeinen Erinnerungen „Im 

2 1 folgt: 

e überein; roßen Moltke völlig in dem 
Ce daha ein Kacheln beau hervor als in 
einer 89er l nes Jan bei une hervor, als in 
Muſter der Vorſicht alleines der General als ein 
dings erwog er persönlich a rieſen wurde. Aller⸗ 
ſchläge machte, bis in die kleinſte ehe er ſeine Vor⸗ 
das genaueſte und eingehend en Einzelheiten auf 
Ergebuiß ſeiner Erwägungen Wär er in dem 
gewagteſte auch das liebſte da hm ſtets das 
rößten und in jeinem eigentlichen Elea er am 
ehe ihn noch am Tage von oſtelig es f Ich 
28. Juni 1866 gemeint, au welchem das 5 itt dier 
Stalitz und die Garde bei Soor kämpft 
als die Gefechte auf beiden Seiten an Heft en 
zunahmen, vor mir, wie er ſich an mi der ich 
die öſterreichiſche Armee in meinem Arheſtsberei ch 
atte, mit der Frage wandte: „Wieviel, meinen 
Sie wohl, daß Steinmetz dort ſich gegenüber 
8 antwortete: „Er ſtößt ſicher auf ein 
x gen aber es muß noch ein zweites in 
di Nähe ſein, und wenn die Oeſterreicher richtig 
Kors nt haben, kann er ſogar noch ein drittes 
e e Lay Bart, Fe 
en geſchilderte Lage bedenkt, keines⸗ 
wegs eine * . un ſich ſpäterhin 
iſen. er der 
rauf den General von Blumenthal 
Nac der, daß er ſeine Feldmütze 
Haare fuhr und fan ſchob, mit der Hand in die 
nicht bei Steinmen dein „Wie ſchade daß wir 
doch mal ſehen ER können! Da möchte ich 
wird.“ f er Alte mit ihnen fertig 


(Hochwaſſer) J itägi 
f 9 ufolge zweitägiger - 
anender Regengüfe, welche ene im Se 
e Tach wolkenbruchartig waren, wird von 
Aa chen Zuflüſſen der Oder Hochwaſſer und 

emmung gemeldet, wodurch großer 
DE chten . wurde. 
w nd ortuerifien. as Hirſchberger 
Katastrophe poettern gemeldet, von einer ſchweren 


troffen. Ein Jägerbatai f 
wacker Hilfe x Ine Glatz na gerbataillon leiſtet 
N tz ſteht d ; 
der Stadt unter Waſſer. J. Schreiber hen it die 


ch] und weiter den Fluß hinunter. 


Eindruck, den] d 


* 
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Ueberſchwemmung infolge eines Wolkenbruches 
größer als ſeit 20 Jahren. Bei Schönau an der 
Katzbach iſt der Bahnverkehr unterbrochen. Von 
Gefahr für Menſchenleben iſt bisher nichts ge⸗ 
meldet. Auch im ganzen Norden von Böhmen 
herrſchen infolge fortwährenden Regens Ueber⸗ 
ſchwemmungen, die große Verheerungen anrichten. 
Mehrere Menſchen fanden in den Fluten den 
Tod Ein Stadttheil iſt hier vollſtändig unter 
Waſſer. In verſchiedenen Fabriken ruht die 
Arbeit und der Bahnverkehr iſt vollſtändig unter⸗ 
brochen. An den Ufern der Neiſſe gegen Zittau 
ſind mehrere Häuſer fortgeriſſen. 

Bei den Sozialdemokraten.) Der von 
den Sozialdemokraten in dem Wahlkreiſe Weſt⸗ 
priegnitz als Kandidat aufgeſtellte Schneidee⸗ 
meiſter Hinze aus Stendal iſt vor einigen Tagen 
aus der Generalverſammlung ſeines eigenen 
Konſum⸗Vereins in Stendal, deſſen Vorſitzender 
er iſt, hinausgeworfen und obendrein grob miß⸗ 
handelt worden. Dieſer Konſumverein hat 150 
Genoſſen ausgeſchloſſen, weil ſie gegen die Ab⸗ 
fichten des Vorſtandes opponirten. Dabei kam 
es in der Generalverſammlung zu einer Schlägerei, 
mit der ſich die Gerichte noch werden zu be⸗ 
ſchäftigen haben. 5 

Ueber Sozialdemokraten als Arbeit⸗ 
geber) ſprach ſich eine Verſammlung der Buch⸗ 
druckmaſchinenmeiſter in Leipzig ſehr unwillig 
aus. Sie gab den Leitern der ſozialdemokratiſchen 
Buchdruckerei ihre Mißbilligung zu erkennen, weil 
deren Benehmen gegen die Arbeiter „protzenhafter 
als das jedes anderen Unternehmers ſei“. an 
laſſe es jeden fühlen, wenn er in gewerkſchaft⸗ 
lichen Dingen ꝛc. eine andere Meinung vertrete, 
und ſtets werde geſagt, daß „man ja gehen könne, 
wenn es einem nicht paſſe!“ K 

(Beim Edelweißſuchen abgeſtürzt) und 

etödtet iſt ein Zögling des Prieſterſeminars in 
Sitten (Kanton Wallis) Gaspoz aus Arollg. Wie 
ferner die „Basl. Nachr.“ melden, ſtürzte Montag 
früh um 6 Uhr der 30 Jahre alte, in Schwanden 
in Arbeit ſtehende deutſche Schreinergeſelle Rind⸗ 
fleiſch an den „Schwarzköpfen“ am Bächliſtock 
oberhalb Luchſingen beim Edelweißſuchen ab und 
war ſofort todt. Es erforderte ein ſchweres Stück 
Arbeit, den Verunglückten ins Thal hinabzube⸗ 
fördern. 

(Andrees Ballon.) r 
Andrees Ballon erklärt, die Beſchreibung, welche 
der Kapitän des „Dortrecht“ von dem im Weißen 
Meere gefundenen Gegenſtand gegeben habe, 
ſcheine ihm nicht auf Andrees Ballon zu paſſen. 
Wie aus Grimsby gemeldet wird, erklärt Herr 
Viſſer, der erſte Offizier des Schiffes „Dortrecht“: 

ir verließen die Onegabay am 15. Juli. 


Der Verfertiger von 


Hl Kapitän Lehmann jah am Sonnabend, 17. Juli, 


um 11 Uhr vormittags bei etwas nebligem Wetter 
durch ſeine Gläſer etwas wie ein umgekipptes 
Schiff. Er rief mich auf die Brücke, und wir be⸗ 
ſchloſſen, heranzufahren, um etwa bedrohte 
Menſchen zu retten. Doch innerhalb einer See⸗ 
meile bemerkten wir, daß es kein Schiff war. 
Nun dachten wir, es ſei ein todter Walliſch, 
gaben jedoch wegen Mangels an Geruch dieſe 
Vermuthung auf. Vögel ließen ſich darauf nieder 
und flogen beſtändig davon, was bewies, daß der 
Gegenſtand nicht feſt war, ſondern ſich hin und 
her bewegte. Zwei Kugeln warn auf einer Seite 
bemerkbar, doch war die Ausſicht trübe und ver⸗ 
hinderte eine genaue Unterſcheidung des Wahrge⸗ 
nommenen. Der Gegenſtand ſchien 150 Fuß lang, 
dunkelbraun und geſtreift zu ſein.“ Offizier 
Viſſer zeichnete ab, was er geſehen hatte. 


Napping glich einem halb untergetauchten Ballon. 
apitän Lehmann beſtätigte Herrn Viſſers Aus⸗ 
ſagen und Zeichnung. Sie ſahen keine Stricke; 
doch ſagt Herr Lehmann, daß der Gegenſtand 
durch Nähte zuſammengefügt war. Er räumt 
ein, daß die Idee eines Ballons ihnen erſt in 
Grimsby gekommen iſt. 

(Das Gold.) Aus Viktoria (Britiſch⸗ 
Kolumbia) berichtet Reuters Bureau: Nie⸗ 
mals in der Geſchichte der Staaten des Stillen 
Ozeans hat ſolche Aufregung exiſtirt, wie ſie 
ſich jetzt über die Goldentdeckungen in Klon⸗ 
dyke geltend macht. Sie ſcheinen ohne Zweifel 
die reichſten zu ſein, von denen man je gehört 
hat. Wie weit ſich das Goldfeld erſtreckt, 
weiß man noch nicht. In Kanada, auf bri⸗ 
tiſchem Boden, aber umfaßt es zum wenigſten 
tauſende von engliſchen Quadratmeilen. Der 
amerikaniſche Geologe Dr. Dawſon ſagt, daß 
jeder Flußſand in der Gegend goldhaltig iſt. 
Die größten bisherigen Goldfunde kommen 
von der Gegend 75-100 englische Meilen 
öſtlich vom 141. Meridian, der Grenzſcheide 
von Alaska. Man erreicht die Oertlichkeit 
von hier mit dem Dampfer bis nach der 
Mündung des Lynnkanals. Von da geht es 
über einen hohen Bergrücken nach dem Yukon 
Die Entfer⸗ 
nung von Viktoria bis nach dem Lynnkanal 
beträgt 1034 engliſche Meilen. Ueber den 
Paß iſt es 36 englische Meilen. Die weitere 
Reiſe den Strom hinunter beträgt 530 eng⸗ 
liſche Meilen. Ein Ozeandampfer bringt die 
Reiſenden gegenwärtig bis zur Mündung des 
Kanals. Von da an ſteigen die Goldgräber 
über den „Weißen Paß“, welcher unlängſt 
von der britiſchen Nukon⸗Geſellſchaft eröffnet 
worden iſt. Dieſer Theil der Reiſe dauert 
zwei Tage. Pferde können die ganze Strecke 
zurücklegen. Der Chileut⸗Paß iſt nicht weit 
ben Dieſer wurde bis vor kurzem allein 
enutzt. Er iſt ſchwieriger zu paſſiren und 
für Pferde nur eine kurze Strecke. Beim 
Tagiſh⸗See muß man Boote bauen, um den 
Fluß hinunterzufahren. Die Route iſt nicht 
gefährlich, nachdem der untere Theil des 
Yukon erreicht iſt. Der Strom iſt die ganze 
Strecke bis nach dem Behrings⸗Meer für 
Dampfer ſchiffbar. Die Reiſe dauert 4 bis 
6 Wochen, aber nur, wenn erfahrene Leute 
die leichten Kanoes von dem Lynn⸗Kanal bis 
nach Klondyke leiten. Nach den hier einge⸗ 
troffenen Berichten muß die Gegend fabel⸗ 
haften Goldreichthum bergen. Niemand weiß, 
wieviel Gold ſchon aus dem Diſtrikt fortge⸗ 


ſchafft worden iſt. Die fortgegangenen Berg⸗ 
leute haben ſo viel mitgebracht, wie ſie mit 
ſich tragen konnten. Andere ſind dageblieben, 
weil ſie mehr Gold gefunden haben, als ſie 
forttragen konnten. Ein zurückgekommener 
Bergmann erzählt, daß er fünf Gallonen⸗ 
Krüge voll mit Goldſtaub und Goldklumpen 
geſehen hat. Ein anderer erzählt, daß aus 
einer Stelle Goldklumpen herauskamen 
wie Kieſelſteine. Der Bergmann Douglas 
MeArthur, der ſich ſelber ein Vermögen in 
Klondyke erworben hat, berichtet, daß die 
Meldungen von den Goldfunden, welche an 
einem Tage ans Tageslicht gefördert wurden, 
durchaus nicht übertrieben ſind. Das Land 
würde nicht übervölkert werden, da ſei Platz 
für alle. Aber der Zudrang iſt jetzt enorm. 
Jeder von hier nach dem Norden fahrende 
Dampfer iſt übervoll. Auf Monate voraus 
find ſchon die Fahrkarten gelöſt. Die ge⸗ 
ſammte Entfernung von Viktoria beträgt 
6000 engliſche Meilen. Nach dem Auguſt 
wird es zu ſpät ſein, nach den neuen Gold⸗ 
gegenden zu reiſen. Es bereitet ſchon jetzt 
Schwierigkeiten, den Fluß hinunterzukommen. 
In den Minen zahlt man 15 Dollar täglich 
Lohn. Der goldhaltige Sand wird im Winter 
gegraben und im Sommer geſchlemmt. Nur 
Goldſtücke werden auch im Winter heraus⸗ 
geſucht, um die Löhne zu bezahlen. Im 
nächſten Frühjahr dürfte die Einwanderung 
nach Klondyke phänomenal werden. Jeden⸗ 
falls ſollte man jeden Europäer warnen, in 
dieſem Jahre noch nach jenen Gegenden aus⸗ 
wandern zu wollen. Das Klima iſt dort im 
Winter kalt, jedoch nicht ſo kalt, um am 
Arbeiten zu hindern. Im Sommer herrſcht 
große Hitze. Dawſon City am Klondyke 
wächſt erſtaunlich. Die kanadiſche berittene 
Polizei hält die Ordnung vortrefflich aufrecht. 


Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 31. Juli. Die Kaiſerin iſt heute 
morgens 8 Uhr hier eingetroffen; ſie ging 
ſofort an Bord der „Hohenzollern“, wo eine 
herzliche Begrüßung mit dem Kaiſer ſtatt⸗ 
fand. Die Miniſter Dr. v. Miquel und von 
der Recke konferirten bis abends 8 Uhr mit 
dem Kaiſer. Heute früh 9 Uhr reiſten die 
Miniſter nach Berlin zurück. 

Berlin, 31. Juli. Wie von zuverläſſiger 
Seite verlautet, beſchäftigt ſich die Regie- 
rung mit dem Plane, in Berlin eine Zentral⸗ 
ſtelle für den Mehl⸗ und Getreidehandel zu 
errichten. Mehl⸗ und Getreidemarkt ſollen 
beſonders organiſirt werden. Die Preis⸗ 
notirungen ſollen dann als offizielle gelten. 
Die Angelegenheit wird noch diskret be— 
handelt, doch iſt gewiß, daß die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer daran betheiligt werden. 

Hirſchberg i. Schl., 30. Juli, abends. 
Heute trifft ein Kommando Pioniere aus 
Glogau zur Hilfeleiſtung bei den Rettungs⸗ 
arbeiten ein. Das Waſſer iſt jetzt langſam 
im Fallen begriffen, der Regen hat aufgehört. 

Wien, 30. Juli. Heute Nachmittag brach 
neben der Schwarzenberg-Brücke ein Gerüſt 
zuſammen, und die darauf befindlichen Arbeiter, 
deren Zahl noch nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, ſtürzten ſämmtlich in das Waſſer. 
Man glaubt, daß 15 Arbeiter auf dem Ge⸗ 
rüſt beſchäftigt waren, doch ſind bisher nur 
fünf derſelben gerettet worden. 

Peſt, 30. Juli. Aus einem großen Theile 
des Zipſer Komitats, ferner aus Kaſchau und 
Iglo gehen Meldungen über große Wolken⸗ 
brüche und heftige Gewitter ein. An mehre⸗ 
ren Stellen iſt der Bahnverkehr eingeſtellt, 
weil durch das Austreten der Flüſſe die 
Dämme unterwaſchen ſind. Stellenweiſe 
ſteht das Waſſer meterhoch. 

Madrid, 30. Juli. Die portugieſiſche 
Zeitung „Seculo“ bezeichnet die Lage in 
Liſſabon und Oporto immer noch als ſehr 
unruhig. Die Truppen ſind konſignirt. Ver⸗ 
ſtärkungen treffen ein. Auf dem Zollamt 
wurde Munition beſchlagnahmt. Patrouillen 
durchziehen die Straßen. Zahlreiche Ver⸗ 
haftungen finden ſtatt. 

Madrid, 30. Juli. Nach einer amtlichen 
Meldung aus Havanna haben daſelbſt neue 
Zuſammenſtöße ſtattgefunden. 90 Auf⸗ 
ſtändiſche wurden dabei getödtet, 19 ge⸗ 
fangen genommen. Die Aufſtändiſchen griffen 
Mariano in der Nähe von Havanna an, 
wurden aber zurückgeſchlagen. Auf Seiten 
der Spanier wurden ein Kapitän getödtet 
und mehrere Soldaten verwundet. 

Stockholm, 30. Juli. Der berühmte 


ſchwediſche Polarforſcher Frhr. v. Norden⸗ 
ſkjöld hat die Vermuthung, daß Andres 


Ballon nach dem Weißen Meere getrieben und 
dort verunglückt ſei, aus denſelben Gründen 
wie Nanſen für wiederſinnig erklärt. Auch 
ſonſt ſteht man in ſachverſtändigen Kreiſen 
dieſer Annahme ebenfalls ſkeptiſch gegenüber 
und bezeichnet es als ſonderbar, daß der 
Kapitän des „Dortrecht“ den von ihm be⸗ 
obachteten Gegenſtand nicht näher unterſucht 


habe. Es wird vorgeſchlagen, ſofort eine 
Nachforſchungsexpedition von Vardö nach 
dem Weißen Meere zu entſenden. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
131. Juli 30. Juli. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 925 27 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% . . 
Preußiſche Konſols 3½ % . 

reußiſche Konſols 4% . . 
ac e Rei eine 3% 

Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 470 0% 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 
Türk. 1% Anleihe 0... 
1 Rente 4% „ 

tumän. Rente v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ é 

Weizen: Loko in Newyork. 

Spiritus: e 


70er lol .. | 41-60.1 41-60 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 
Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


„von Freitag den 30. Juli 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und e 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 756 Gr. 171 ME. bez., 
inländ. bunt 718—769 Gr. 165—169 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 705 
bis 756 Gr. 121—123 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 130 

bis 132 ME. bez. 5 . 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter⸗ 210-248 Mk. 110 EB g 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 

220 —260 ME. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,40 —3,60 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,50—3,60 Mk. bez. 


Königsberg, 30. Juli. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. 1 Zufuhr. 
Loko ziemlich unverändert. Termine beſſer. Loko 


nicht Aar ee oe 50 a er 42,10 Mk. Gd., 
—.— . bez., Juli ni ontingentirt 42,50 
Mk. Br., 42,00 Mk. Gd., —.— Mk. 25 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichteit.) 
; | DOM bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 30./7 

Mark Mark 

Weizengries Nr. J. 16,.— 15,60 
Weizengries Nr. 2 15, — 14,60 
Kaiſerauszugmehl 16,20 15,80 
Weizenmehl 00 15,20 14,80 
Weizenmehl 00 weiß Band 12,80 12,40 
Weizenmehl 00 gelb Band. 12,60 12,20 
Weizenmehl o 8,40 8.— 
Weisen⸗Juttermehl 4,60 4,60 
Weizen⸗Kleie ; 4,20 4,20 
Roggenmehl 0 ö 10,80 10,40 
Roggenmehl OL. 5 10,— | 9,60 
Roggenmehl I n 9,40 9,— 
Roggenmehl III. 7.20 6,80 
Kommis⸗Mehl N 9,20 8,80 
Roggen⸗Schrot 8 8,40 8,— 
Roggen⸗Kleie er 4,80| 4,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11.— 11,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 10,— | 10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9,50 9,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 9,20 9,20 
Gerſten⸗Graupe grobe 8,70 8,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 9— 9. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 8,50 8,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 8.— 8— 
Gerſten⸗Kochmeh!l 7.— 7,.— 
Gerſten⸗Futtermehl 4,60 4,60 
e e 1 14,— | 14,— 
Buchweizengrütze II 13,60 13,60 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 


am 30. Juli. 

Eingegangen für Warſchawski durch Schimainski 
2 Traften, 1310 kieferne Rundhölzer, 44 Elſen, 
durch Schneeweg 3%, Traften, für An 38 
Elſen, für Lafür 269 Elſen, für Kaplan 181 Elſen 
für Bittunski 845 Elien, für Murawskt 65 
Eichen; für Kaplan 3¼ Traften, 1328 kieferne 
Sleeper, 3448 kieferne einfache Schwellen, 50 
tannene Rundhölzer, 316 eichene Rundſchwellen, 
eichene einfache Schwellen, eichene dopp. Schwellen, 
5885 Elſen. 


Der beſte Beweis für die Beliebtheit, Güte 
und Leiſtungsfähigkeit einer Nähmaſchine iſt deren 
Verbreitung bezw. der erzielte Umſatz! Kein 
Fabrikat dieſes gewaltigen Induſtriezweiges hat 
es vermocht, ſich ſo allgemein beliebt und unent⸗ 
behrlich zu machen wie die Singer⸗Nähmaſchine. 
Faſt in jeder Familie, in jeder größeren Werk⸗ 
ſtatt und Fabrik, welche Verwendung für Näh⸗ 
maſchinen hat, ſind Singer⸗Maſchinen zu finden, 
und ſind über 13 Millionen hiervon bereits im 
Gebrauch. Als höchſter Triumph wird in neuerer 
zeit von der Singer Co. Akt.⸗Geſ. vorm. G. 

eidlinger, welche auch in unſerer Provinz fünf 
eigene Filialen beſitzt und am hieſigen Platze 
Bäckerſtraße Nr. 35, vertreten it, Singers 
Zentral = Bobbin Nähmaſchine fabrizirt und 
empfohlen. Dieſe Maſchine wird ſowohl für häus⸗ 
lichen Gebrauch, Kunſtſtickerei, als auch für alle 
gewerblichen Zwecke in verſchiedenen Größen und 
Ausſtattungen geliefert und iſt gegen jede Nach⸗ 
ahmung patentlich geſchützt. Leichte Abzahlungs⸗ 
bedingungen ermöglichen es einem jeden, ſich eine 
Singer⸗Nähmaſchine zu beſchaffen. Unterricht in 
der Handhabung der Maſchine, ſowie in der 
Kunſtſtickerei wird unentgeltlich ertheilt, ebenſo 
erfolgt Lieferung frei nächſter Bahnſtation. 

Kataloge und Muſter werden von der Filiale 
Thorn, Bäckerſtr. 35, bereitwilligſt verſandt. 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe der F 
Liebe und Theilnahme bei Wi 
dem Tode meines lieben! 
Mannes, unſeres guten Vaters, 
des Obertelegraphenſekretärs 


Haberland, 


und für die zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden ſagen wir hiermit 
allen, insbeſondere dem kaiſerl. 
Telegraphen⸗ und Poſtamt, 
ebenſo auch Herrn Pfarrer 
Hänel für die troſtreichen 
Worte am Grabe unſeren 
tiefgefühlteſten Dank. 


Frau Ottilie Haberland 
und Söhne. 


Freitag den 6. Auguſt cr. 
von 10 Uhr vormittags ab 
werden im hieſigen Bürger- Hofpital 


Nachlaſzſachen 


verſteigert. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In öffentlicher Ausſchreibung 
ſoll vergeben werden die Erbauung 
eines Wohngebäudes für 2 Unter: 
beamte auf Bahnhof Biſchofs⸗ 
werder einſchl. Lieferung der 
Materialien unter Ausſchluß des 
Zements. 8 

Verſiegelte und mit der Auf⸗ 
ſchrift „Angebot auf Erbauung 
eines Wohngehäudes für 2 Unter⸗ 
begmte“ verſehene Angebote find 
ſpäteſtens bis zur Terminsſtunde 
einzureichen. Bedingungen und 
Zeichnungen können im Bureau 
der Betriebsinſpektion eingeſehen, 
auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von 1 Mark, und wenn nur die 
Bedingungen gefordert werden, 

egen Einſendung von 50 Pf. von 
bier bezogen werden. 

Verdingungstermin den 10. 
Auguſt 1897 vormittags 10 Uhr. 

Abe en 3. Wochen. 

horn den 24. Juli 1897. 
Vorſtand der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Setriebsinfpektion 2. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Dienitag, 3. Auguſt cr. 
vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königlichen Landgerichts 

2 Nußbaum ⸗Wäſche⸗ 
ſpinde, | Nußbaum⸗Ver⸗ 
tikow, 1 Nußb.⸗Spiegel 
mit Konſole, 6 Wiener 
Rohrſtünle, I Sopha⸗ 
tiſch, 1 Sopha u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 31. Juli 1897. 
Bartelt, Liebert, 
Gerichtsvollzieher. 
as der evangl. St. Georgengemeinde 
gehörige Pfarrhaus in Thorn, 
Neuſtädt. Markt 22, ſoll auf Be⸗ 
ſchluß der Gemeindeorgane verkauft 
werden. Beſichtigung nach Anmeldung 
beim Küſter geſtattet. Schriftliche 
Angebote werden bis 15. Auguſt er. 
entgegengenommen. 


Der Gemeinde⸗Kirthenrath. 


Die unter dem Namen „Schützen- 
haus“ hierſelbſt betriebene 


Reſtaurations- und 
Gartenwirthſchaft 


ſoll vom 16. September d. Is. 
zunächſt auf die Dauer von 3 Jahren 
verpachtet werden. 5 

Pachtangebote ſind bis zum 15. 
Auguſt d. J. bei dem unterzeichneten 
Vorſitzenden, Apothekenbeſitzer Sohüler, 
einzureichen, welcher auch die Pacht⸗ 
bedingungen gegen 50 Pf. Schreib- 
gebühren überſendet. 

Brieſen den 29. Juli 1897. 


Vereinshaus ⸗Geſellſchaft 
Brieſen Weſtpr. 


Eingetragene Geuoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht. 
Oscar Schüler. Waldemar Brien. 
Jonas. 


Für Bauherren! 


Gin Grundſtück, beiteh. 
aus einem Wohnhaus mit 
f großem Hofraum, ſowie aus 
einem Speicher mit Einfahrt, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näheres durch 
M. Szwankownki, Thorn, 
Culmer Vorſtadt, Bergſtr. 27. 


Eine Bäckerei, 


Mocker, Lindenſtraße 60, zu ver- 
pachten. Näheres brieflich durch 
R. Scheckel. Grembaczyn. 


ianino, 


in 


a 


Nußbaum, neueſte Konſtruktion, ſchrift⸗ 


liche Garantie 10 Jahre, empfiehlt 


F. A. Goran. Baderſtr. 22. 
umzugshalber billig 


Ein Fahrrad 


zu verkaufen. 


Northe, Mocker, Bergſtr. 31. 


2%,,%.ee 


a Pfund Mark 1,50, 2,00, 2,40; 


bei 2½ Pfund Entnahme ¼ Pfund Rabatt. 


Paul Walke, grüchenſtraße 20. 
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ME in Wolle, Macco, Baumwolle, "BE 


System Prof. Jäger, Dr. Lahmann u. Dr. v, Pettenkofer, 


Kravatten, Kragen, 


Manschetten, 


Regenschirme 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Tlorn, Altstadt. Markt 23. 


Gebrüder Pichert, 


Thorn. 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 


Culmsee. 


Asphalt-, Dachpappen- und 
Holzcement-Fabrik, 


Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 
Verlegung von Stabfußboden, 


törtelwerf und 


Lager ſämmtlicher Baumaterialien, 


empfehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter 
und billigſter Bedienung. 


, Kl, e, 


Mündlich — brieflich. 

Unterrichte im Syſtem der verein⸗ 
fachten Stenographie von Schrey, in 
der Neu⸗Stolzeſchen und Gabelsberger⸗ 
ſchen Stenographie; auch werden 
Stenographen und Nichtſtenographen, 
um ihnen die Bildung eines eigenen, 
begründeten Urtheils über den Werth 
eines jeden der drei deutſchen Haupt⸗ 
ſyſteme zu ermöglichen oder zu er⸗ 
leichtern, die Syſteme kurz von mir 
vorgeführt und eventuell kritiſch be⸗ 
leuchtet. 


Mittelſchullehrer Behrendt 
in Thorn, Tuchmacherſtraße Nr. 4, I. 
Ich ſuche für tägliche Abnahme 


70 bis 80 Liter Nilch. 
Zu erfragen Gerſtenſtraße Ar. 10. 
foil von Jute, ſehr feit 
intejeile und praktiſch, offer 
a 25 Pf. per Schock. Lieferung 
ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


30000 Mark 


zur 1. Hypothek auf ein Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück am Markt in Strasburg geſucht. 
Vermittler ausgeſchloſſen. Off. unter 


A. Z. 100 Strasburg Wſtpr. poſtlag. 
Joo Mark 


zur erſten Stelle hinter Bankgelder 
geſucht. Zu erfragen in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


N IS EEE EEE 
Zwei Pferde, 
Geſchirre, Arbeitswagen ꝛc. zu 
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg. 


rbeitspferde, 


kräftig und geſund, zu 
verkaufen vom 


Baugeſchäft 
Mehrlein. 
>, Meißner Eber 

1 und 

Sauferkel 

zur Zucht verkäuflich in 
Anappſinedt b. Culmſer. 


Mehrere hundert Kubikmeter 


Betonsteine 
hat billig abzugeben 
Gut Czernewitz. 


14) Ortalis 


Verkaufsstellen durch Plakate 


Schieferſchleiferei, 


Zur Aufnahme der Gasmeſſerſtände 
und Einziehung der Rechnungen 
findet ein 

zuverläſſiger, kautionsfähiger 

Mann 


dauernde Beſchäftigung in der 


Gasanſtalt. 
Malergehilfen 


finden dauernd Beſchäftigung bei 
A. Jacobi. 
Ein tüchtiger 


Tapezierer 
erhält ſofort Stellung bei 


K. Schall. 


4-5 Shlofier 


auf Baur und Gitterarbeit finden 
dauernde Beſchäftigung bei 

Otto Herter, Schloſſermeiſter, 
Inowrazlaw. 


Ein erfahrener deutſcher 


Schlosser 


für Gitter⸗ und Bauarbeit, der ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeiten kann, auch die Auf⸗ 
ſicht in der Werkſtelle zu übernehmen 
hat, findet bei hohem Gehalt dauernde 
Beſchäftigung. Offerten unter 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


2 Schmiedegeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Schmiedemeiſter Rose, 
Stewken⸗Thorn II. 


.. ee 
Tiücht Klempnergeſellen verlangt 
CE Schluroff, Strob.⸗u. Hoheſtr.⸗Ecke. 


30 fichtige Maurer 


ſucht ſofort bei 3,75 Mk. Lohn für den 
Brennereibau Hartowitz per Montowo, 
Weſtpr. Gerndt, 

Maurer- und Zimmermeiſter, 


Löbau, Weſtpr. 


Laufburſche, 


fleißig und vor allem ehrlich, geſucht 
durch Baugeſchäft Mehrlein. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, ſuche per ſogleich. 
Herm. Lichtenfeld. 


SN 


Schützenhaus⸗Garten. 


Heute Sonnabend: 
Grosses 


Militär-Concert 


der Kapelle Inf⸗Regts. Nr. 176. 

Anfang 8 Uhr. 
Eintrittpreis 25 Pfennig, von 

9 Uhr ab 15 Pfennig. * 
Bormann, Stabshoboiſt. 


Zahnarzt Loewenson. 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtr., Schlesinger.) 


Guten Mittagstiſch 


zu kleinen Preiſen empfiehlt 
A. Schulz. Reſtaur. Coppernikus, 
Neuſtädt. Markt 24. 


Guter Wittagstih, 


außer dem Haufe. Monatl. Abonnement 
zu haben Schulſtraße Ur. 1. 11. 


Kaufe alle Sorten 
Getreide 


u. zahle die hüchſten Marktpreife. 
H. Safian, Thorn. 


Wer? 
möchte Geld verdienen? Original: 
Kaiſer⸗ Panorama und leihweiſer 
Anſchluß an 400 Bilderſerien mit 
alleiniger Lizenz. Proſpekte ſendet 
die Direktion des Kaiſer-Panoramas, 
Berlin. 


Lose 


zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. 38., 
a 3,50 Mk. 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


0 


M. Zimen K., 5 Mk., z. v. Gerberſtr. 2, II. 


in möbl. Zimm. nebſt Kabinet und 
Burſchengel. z. v. Bacheſtraße 3. 


Ein möblirtes Zimmer 
(parterre) iſt vom 1. Auguſt cr. oder 


ſpäter billig zu vermiethen. 
Viktorig⸗Garten. 


Balkonwohnung, 


3 Zimm. und Zubehör, für 165 Mk. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Culmer Chauſſec 54. 


1 Balkonwohnung 


E. B. vom 1. Oktbr. zu verm. Jakobsſtr. 16. 


Daſ. ! möbl. Part.⸗Z. von ſof. z. verm. 

Fine Wohnung, 3 Zim. mit Yubeh,, 
für 300 Mk. inkl. Nebenkoſten bei 
Klatt. Strobandſtraße Nr. 9. 


— [0 
Zwei Wohnungen, 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße 9. 
575 kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
$ Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
traſſe 20 zu vermiethen für 

96 Thaler. II. Nitz. 
1 Wohnung von 3 Zim., Zubehör und 
Gartenland, vom 1. Oktober zu 
vermiethen in Mocker, Rayonſtr. 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. A. Kather. 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. I. Murzynski. 


Culmerſtr. 26 kl. Wohn. für 96 Mk. z. v. 


Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, 
330 Mark, per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. K. P. Schliebener, 
Culmerſtraße 26 Remiſe zu vermiethen. 


Seifen- und Parfümerie-Fabrik. |} 
Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch | 


sich auszeichnende Waschseife. 


Grolse Ersparnils an Zeit und Arbeit, 


Giebt der Wäsche selbst einen 
angenehmen aromatischen Geruch. 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 


Warnung vor Nachahmungen. 


Da minderwerthige Nachahmungen 


im 


Handel vorkommen, beachte man genau, dafs jedes 
„ächte* Stück meine volle Firma trägt! 

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, 3 und 6 Pfund. 

3 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner 


'oilettteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


(wie obige Abbildung) kenntlich. 


Zu haben in Thorn bei Anders & Co., J. G. Adolph, P. Begdon, M. Kalkstein von Oslowski, 


A. Mazurklewiez Nachfl., E. Weber. 


Vertreter: Walter Güte, Agenturen, Altstädt. Markt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konſervativer Verein. 


Sonntag den 8. Auguſt d. J.: 


Sommerfeſt 


mit Damen. 


Dampferpromenadenfahrt. 


(Kaffee und andere 


Getränke an Bord). 


Abfahrt 3½ Uhr vom Dampfer⸗Landungsplatz. 
Im Anſchluß hieran (von etwa 7 Uhr abends ab): 


Gemüthliches Beiſammenſein 


mit Concert und Tanz 
in Tivoli. BE 
Für Abendessen ist gesorgt. 


Der Vorſtand. 


Wintzek. 


Haus- und Grundbesitzer- 


Verein Thorn. 


Montag den 2. Auguft er. 
abends 8 Uhr: 


Versammlung 


im Saale des Schützenhauſes. 


Tagesordnung: 
Proteſterhebung gegen den weiteren 
Ausbau der Gasanſtalt. 
Auch Nichtmitglieder werden zum 
zahlreichen Beſuch ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Radfahrerverein „Vorwärts“ 
von 1889. 
Sonntag den 1. Auguſt: 


Ausfahrt nach Bromberg. 


Abfahrt: Vorm. 7 Uhr und mittags 
12 Uhr vom Schützenhaus. 
Der 1. Fahrwart. 


Kriegerfechtanſtalt. 


Sonntag den . Auguſt tr.: 
Wiener Café in Mocker. 
Grosses 


Ernte- und 
Volksfest 


verbunden mit 


Militär-Goncert, 


ausgeführt von der Kapelle 
des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11. 
Großer Erutefeſtzug der 
Kinder 
von der Culmer Esplanade durch die 
Stadt nach dem Feſtplatz. 
Abmarſch unter Vorantritt der Muſik⸗ 
kapelle präziſe 11, Uhr nachmittags. 
Jedes Kind im Feſtzuge 
erhält einen Gewinn gratis. 


Glücksrad. 
1. Gewinn: ein elegantes Sopha, 


angefertigt 
in der Tapezierwerkſtatt des Herrn 
Franz Loch, Strobandſtraße. 


Tombola. 
Pfefferkuchen- u. Blumen- 
verlosung. 


Kinderbeluſtigungen. 
Anfang des Concerts 4 Uhr 


nachmittags. 
Eintritt dns 5 erionen) BO Mr, 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. 

Zum Schluß: 
Tanzkräünzchen. 

Die Kriegerfechtsehule 1502 
Thorn. 


> Ieden Sonning: 
Extrazug nach 
Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Min. 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 
. de Comin. 


Volks -Gärten. 


Sonntag, von nachm. 4½ Uhr ab: 
Großes Garten⸗ 


Frei⸗Concert, 


ausgeführt 
von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2. 
Paul Schulz. 


Viktoria⸗Theater. 


Sonntag Deu 1. Anguſt: 
= Mit großem Orcheſter! — 


Der Freiſchütz. 


Große Volksoper in 3 Akten von 
C. M. v. Weber. 


Montag den 2. Auguſt 
Bei kleinen Preiſen. 
Zum letzten Male: 


Der Vogelhändler. 


Große Operette von Zeller. 


Viktoriagarten. 


Sonntag den l. Auguſt cr.: 
Grosses 


Milität⸗Concert 


von der Kapelle 
des Infanterie- Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 4˙ Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Von 6½ Uhr Schnittbillets zu 15 Pf. 


Sehützenhaus-Garten. 


Sonntag den 1. Auguft er.: 
Großes 


Militir⸗Concert 


von der Kapelle 

des Infanterie⸗Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 ¼ Uhr. Eintritt 25 Pf. 

Familienbillets im Vorverkauf, 3 
Perſonen 50 Pf., ſind bei Herrn 
Grunau (Schützenhaus) bis abends 7 
Uhr zu haben. 4 

Von 9½ Uhr Schnittbillets zu 15 Pf. 


Schlüſselmühle. 
Sonntag den 1. Auguſt 1897: 
Grosses 


Garten-Goncert, 


ausgeführt 
von der ganzen Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie-Regiments v. Encke (Nr. 4) 
aus Magdeburg unter perſönlicher 
Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 
Schiemeier. 
Gewähltes Programm. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pfennig. 


Während des Concerts: 
Große Taſſe Kaffee mit Kuchen 25 Pf. 


Speiſen und Getränke gut und billig. 


Zu zahlreichem Beſuch laden ein 
Sobolewski. Schiemeier. 


Von 3 Uhr ab fahren halbſtündlich 
geſchmückte Leiterwagen von der Holz⸗ 
brücke. Fahrpreis pro Perſon 15 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren in Beglei⸗ 
tung Erwachſener frei. 


Gäſthaus Rudak. 


Morgen, Sonntag: 


Tanzkrünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


Schöner großer Garten mit vor- 
züglicher Kegelbahn. 


eſte und billigſte Bezugsquelle für 
Ferantirt neue, doppelt gereinigte und ger 
waſchene, echt nordische ler 


Bettfedern. 
Wir oerſenden zollfrei, gegen Nachn. (febe$ 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn pr. Bi. f. 60 Pfg., 80 Pfg., LM, 
1 M. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pia. 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 m. 30 Pig. 
u. 2 N. 50 Pfg.; Silberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 50 pig. 4 M. 5 M. z 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
daunen (ehr fünträftig) 2 M. 50 Pig. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 


Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rab. 
Sega geſalende bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in xeitf- 
. ..... 
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Beilage zu Nr. 177 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 1. Auguſt 1897. 


| 
97 erwähnten Jahre 279 Millionen Mark, poliſirte Verkehrsanſtalten, wie die Reichspoſt ſtempel 1312000 Mark auf) find wahrlich 
der Staats haushalt des deutſchen während 5 zwei 5 früher dafür nur iſt, eigentlich nichts verdienen und möglichſt auch nicht zu verachten. Das meiſte außer 
Reiches. 69 Millionen vereinnahmte. Aber nicht nur billig arbeiten ſollten, hat er ſich nie bekehrt. allen dieſen Sondereinnahmen des Reiches 
1. Die jährlichen Einnahmen. aus den Taſchen der Bürger lebt das Reich, Die Eiſenbahnverwaltung brachte über 23 aber müſſen die einzelnen Bundesjtaaten zu 
(Nachdruc verboten.) [es macht auch ſelbſt einträgliche Geſchäfte.] Millionen, die Reichsdruckerei faſt 1½ Mill., den Reichsunkoſten durch ihre jährlichen 
Wenn man feine Stellung und feine Lage] So verdiente es in 1895/96 im Poſt⸗ und Tele⸗ das Bankweſen über 7 Millionen, der Reichs⸗[Matrikularbeiträge aufbringen. Dieſe Bei⸗ 


in der Welt objektiv betrachtet, wie träge, unter denen die Staaten 
h 0 es an der Hand der über⸗ ‚Hickmann's geogr staust. Taschen- alas des Deutschen Reichs. a —.— da if dene ge ſeufzen, 
ichtlichen Diagramme aus Prof 1 : da fie heuer nicht wiſſen, was ihnen 
; 5 Br r Jährliche Staats-Einnahmen des Deutschen Reichs. - 5 
Niemann geographiſch⸗ſtatiſtiſchem _ Ertrag der Zölle vom Jahre 1875-1896 in Millionen Mark. ge . Jahr an dieſer baaren 
aſchenatlas des deutſchen Reiches 187 en: . 2. 380 337 350 u. flich aufer egt, ſtiegen von be⸗ 
155 einiger Zeit in dieſem Blatte e 5 He: 8 u 127. 121 der 1970 fat i ee 202 
g ! a echsfſache 
; C zu — — — 52 22 1895/96, wo 397 Millionen 185 
nicht außer Acht laſſen, was für Jährliche W ae 1 1 70 70 5 Reichs we] bracht werden mußten. Die ge⸗ 
— ? E vom — illi 5 f „ 2722 . 
en bürgerlichen Haushalt ebenſo PR 2 e 312 | ‚396 | jammte Reichseinnahme aus all den 
e [dt m me u m | die eu in ie e Fer 
„nämlich die Verhältniſſe des pan H 79 17300%, i 225 ar 
wohllöblichen Portemonnaies, die en Jaurliche Einnahmen an Reichs-Verbrauchssteuern (Tabak- Zucker-, Salz-, Branntwein- und Bier- Steuer) mm inkluſive 46 Millionen Mark Zu⸗ 
innahmen, die ihm zufließen, die au. vom Jahre 1875—1895 in Millionen Mark. 263 260 270 222 0 ſchüſſe, denn ohne beſondere Zuſchüſſe 


usgaben, die es leiſten muß. Die 
Etatsberathungen nehmen jährlich 
einen breiten Raum ein im Reichs⸗ 
tag ſowohl als in den Einzelland⸗ 
agen, und ſo wollen wir denn an 
der Hand des Etats vom Jahre 
1895/96 einen Blick werfen auf die 
betreffenden Verhältniſſe. Sehen 
wir uns heute einmal auf dem an⸗ 
ſehnlichen Einnahmekonto um. Da 
ergiebt ſich denn, daß wir mit der 
Zeit fortgeſchritten ſind. Die Ein⸗ 
nahmen wuchſen im allgemeinen 
ſtetig, das heißt, der Staat wußte 
ſeine Bürger, deren Zahl ſich aller- 
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i Die Reichs-Einnahmen aus den Zöllen, Matrikular-Beiträgen der Einzelstaaten, g 1894: 1895: A J 
dings von Jahr zu Jahr vermehrt, |[aus den Verbrauchs und Reichs-Stempel-Steuern betragen per Kopf der Bevölkerung 3 rg ZI Mark _ 21aMark An als je zuvor, denn zwanzig Jahre 
weſentlich ertragsfähiger zu machen. 1288: a s. Fri: früher kam er mit 8 Mark 10 a 

So mußten wir anno 1875 an 5 a —.—— 5 Pfennige weg. Obige Doppelkrone 4 
Reichszöllen 111 Millionen Mark 2. ar ſetzt ſich aus folgenden Einzelbeträgen \ 


„bluten“, während wir es 20 Jahre 
ſpäter auf mehr als das Dreifache, 


0 e Val gebracht 8 15 — mußte aufbringen für Stempel ei 
aben. inige Vorjahre waren Mark 1,1, für Branntwein⸗ * 
et noch erträglicher. Bierſteuer Mart 2,90 (ob ei ens 1 1 
Außer den Zöllen fließen dem perenzler iſt, thut nichts zur Sache), 4 
Reiche noch große Einnahmen aus für Salzſteuer 80 Pfennige, für Zr 
— ok 1 ar e 8 N 21 
euern, die leider — unter den euer?! fennige, an Zöllen Mar 
10 Verhältniſſen iſt das kaum | 6,90 und als Angehöriger eines 
. ern — nicht nur Genuß⸗ beliebigen deutſchen Staates an 
mittel, die das ſchon eher vertragen Matrikularbeiträgen 7 Mark 60 


können, ſondern auch zwei ſehr nothwendige 
Nahrungsmittel, Zucker und Salz, treffen. 
Aus dieſen, ſowie aus der Tabak-, Brannt⸗ 
wein⸗ und der Bierſteuer (an letzterer haben 
Bayern, Württemberg, Baden und Elſaß 
Lothringen keinen Antheil) zog das Reich in 
—— ——— — 


Die Kaiſerbegegnung in Rußland. 


Von Wolf von Metzſch⸗Schi 
GGigmalbericht 1 


* 


re (Nachdruck verboten.) 
I. Auf der Fahrt zwischen Berlin und 
Wieder Petersburg. 
über IE er unterwegs! Oben im Netz, gegen⸗ 
iſt ni h Sitzplatz, liegt mein Koffer. Er 
P- ht mehr ganz ſalonfähig oder ſagen wir 
zugsfähig, aber es giebt Sachen, von denen 
* ſich im Leben nun einmal ſchwer trennen 
ann; zu dieſen gehört auch der alte, graue, 
um nicht gleich zu ſagen altersgraue Koffer. 
Er hat auf dem ſchmalen Kutſcherſitz ge⸗ 
ſchwankt, als ich in Moskau mit dem Iſt⸗ 
woſchtſchik umherfuhr, mir eine Wohnung zu 
ſuchen in den Tagen, die dem Krönungsfeſte 
vorangingen; er hat die Wolgafahrt von 
Riſbuy⸗Nowgorod bis Samara mitgemacht 
un auf der ſibiriſchen Bahn manch' rohen 
Grab erhalten. Dann lag er wieder im 
rand⸗Hotel „Bretagnie“ zu Athen, und wenig 
'ochen ſpäter machte er auf eines Eſels 
Rücken die Flucht von Turnavos über Lariſſa 
urch ganz Theſſalien mit. Vor Jaffa 
ſchwankte er im Boot, das kräftige Araber 
Scten; in Jeruſalem zog er mit ein, im 
chiffsbauch der Lloydſchiffe „Thalia“ und 
lebtemphis“ hatte er Arreſt, und all dies er- 
r innerhalb von 14 Monaten. Was 
müſſen pa nicht in 8 Jahren durchmachen 
Hotelzettel ie bunten Zollvermerks⸗ und 
künden von die allerenden an ihm kleben, 
im Antlitz desanchem Sturm, wie die Narben 
Jetzt chr ehemaligen Studenten. — 
Wie Je S nach St. Petersburg. 
der aufer 10 der Empfang dort geſtalten, 
welcher Feli aiſerpaares harrt; wie der, 
Fragen z be Faure bereitet wird? Dieſe 
8 t 2 eantivorten, welche im Laufe des 
Zweck — 3 beherrſchen werden, iſt der 
wohl auch eiſe. Danebenher findet ſich 
3 au 17 785 eine kurze Spanne Zeit, um 
eh Moskau zu fahren und die landwirth⸗ 
chaftliche Ausſtellung in Kiew zu beſuchen. 


17880%½, 


Bewegung der gesamten jährlichen Reichs-Einnahmen 
vom Jahre 1875-1895 in Millionen Mark. 


Die.Etatsperiodel876]/77 zählte ausnahmsweise Id aſonate. 


graphenweſen faſt 30 Millionen, und der 
nun verſtorbene, joviale Herr von Stephan 
hat gewiß ſchmunzelnd dazu den ſchönen 
Koupletrefrain geſungen: „Sehen Sie, das 
iſt ein Geſchäft, das bringt noch was ein!“ 
Zu der Anſicht, daß derartige große, mono⸗ 
— ——— A 2 —ů—ů  — 
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ſchiedene Verwaltungseinnahmen faſt 12 
Millionen Mark. Das „läppert ſich“ ſchon 
hübſch zuſammen, und die faſt 55 Millionen 
Mark Reichsſtempelabgaben (die wackeren 
Skatbrüder brachten allein für Spielkarten⸗ 


—— —— —e—PP — — ——-— 


thut es das Reich nun einmal 
nicht. Dieſe betrugen — man be⸗ 
trachte den entſprechenden Chimbo⸗ 
raſſo auf dem Diagramme — im 
Jahre des Heils 1878/79 ganze 
370 Millionen Mark. 

Sehen wir uns nun die Reichs⸗ 
einnahmen im Verhältniß auf 
den einzelnen Staatsbürger an (ob 
Mann oder Weib, Greis oder Kind, 
iſt ganz egal), ſo ergiebt ſich, daß 
jeder Deutſche im Durchſchnitt 
wohl oder übel für ſein Haupt⸗ 
vaterland 21 Mark und 10 Pfennige 
im Jahre 1895 aufbrachte, mehr 


zuſammen. Herr Müller — nennen 
wir den Durchſchnittsdeutſchen ſo 


invalidenfonds mehr als 26 Millionen, ver- Pfennige. Hoffentlich hat dem Herrn Müller 


dieſer Tribut an den Reichsſäckel nicht wehe 
gethan. In einem weiteren Artikel ſehen 
wir dann auch, wie man das Geld nub- 
bringend für ſein Beſtes ausgegeben hat. 


Man muß unterwegs nicht ängſtlich geizen 
mit ein paar hundert Kilometern mehr oder 
weniger. Zumal wenn die ruſſiſche Regierung 
Freifahrkarten 1. Klaſſe gewährt, darf man 
ſich's nicht verdrießen laſſen, ein wenig lang⸗ 
weilige Landſchaft mit in den Kauf zu nehmen; 
denn wahrhaftig, öde und einförmig ſind alle 
die Strecken, von denen wir ſprechen, dafür 
giebt's allerwegens reichlich mit Speiſe und 
Trank verſehene Buffets, ſelbſt auf den welt⸗ 
entlegenſten Bahnſtationen, und (leider überall 
genügend Aufenthalt, ſich ihrer zu erfreuen. 
Auch die Mitreiſenden ſind mit den ſeltenſten 
Ausnahmen recht ſehr charmante Leute, wie 
denn überhaupt der wirklich gebildete Ruſſe 
ſich ſtets als ein intereſſanter Typus ent⸗ 
puppt, was ſich in Turgeniews prächtigen 
Zeichnungen und Skizzen deutlich wieder⸗ 
ſpiegelt. Der große Meiſter hat eben ſo 
ganz wahr und treu nach der Natur ge⸗ 
zeichnet, daß es faſt ebenſo rathſam iſt, vor 
einer erſten Reiſe nach Rußland Turgeniew 
zu leſen, wie es nützlich erſcheint, ſich mit 
dem Bädecker vertraut zu machen. Aber 
freilich, leſen muß man vorher, denn auf 
der Grenze wird alles mit der Druckerpreſſe 
in Berührung gekommene Papier, auch das 
Zeitungspapier, in dem die Stiefel einge⸗ 
wickelt wurden, zur Zenſur geſchafft. In 
Wochen kann man's dann nachgeſchickt er⸗ 
halten. Fahrpläne läßt man jetzt übrigens 
allerwegens durch, und ſelbſt den Bädecker 
geſtatten die meiſten Zollbeamten, wenn ſie 
ſich auch nicht recht mit den rothen Einband⸗ 
deckeln befreunden können. Doch Zureden 
hilft da meiſtens, wie denn überhaupt die 
Thürſteher an den Einlaßpforten des Zaren⸗ 
reiches viel freundlicher ſind, wie man ſie 
gemeinhin darſtellt. Sie haben's ja auch mit 
ausnahmslos netten Leuten zu thun, alle 
dunklen, paßloſen Exiſtenzen ſchlüpfen zu Fuß 
durch Nebenthüren über die weiten Grenzen 
hin und zurück. 

Ein Zeitungsberichterſtatter kann freilich 
nicht anders, als auf der geraden Straße des 


Rechtes wandeln, und es iſt wohl nicht über⸗ 
trieben, wenn man behauptet, daß er nahezu 
für jedes Glas Thee, das er trinkt, und für 
jeden Schritt, den er thut, im Geheimen 
Zeugen hat. Wer will, kann ſich bei dieſem 
Gedanken beunruhigen, mich läßt er ziemlich 
kühl, denn niemals bin ich dort in meiner 
Thätigkeit geſtört worden, nirgends hat man 
mich in meiner Bewegungsfreiheit behindert, 
und wenn zweimal unbekannte Ziviliſten mir 
beiſtanden, wo ich mir nicht Recht zu ver⸗ 
ſchaffen wußte, ſo möchte ich beinahe glauben, 
daß es ſelbſt gute Engel in Rußland giebt 
unter denen, die ſenſationslüſterne Schreiber 
als böſe Dämonen in Menſchengeſtalt dar⸗ 
ſtellen. Wenn ich irgendwo einmal einem 
großen Eſel von Geheimpoliziſten begegnet 
bin, ſo war das im freien Griechenland, in 
Athen. Hat der ein dummes Geſchwätz ge⸗ 
führt, bis ich ihm klar machte, daß ich ihn 
durchſchaue und daß er gewiß nicht „auf der 
Höhe ſeiner Aufgabe ſtehe“. — 

Ehe das Kaiſerpaar in St. Petersburg 
eintrifft, läßt ſich freilich nicht viel noch im 
Hinblick auf die Begegnung ſchreiben. Man 
kann zwar von den Vorbereitungen erzählen 
und den Ort der Handlung, Peterhof, das 
Sommerreſidenzſchloß des Zaren, beſchreiben, 
aber dann iſt man zu Ende mit der Weis⸗ 
heit; als einziger Anhaltspunkt bleibt ſchließ⸗ 
lich nur noch das Feſtprogramm beſtehen, 
das vor kurzem auf dem Drahtwege mitge⸗ 
theilt worden iſt, aber inzwiſchen bereits 
wieder einige Abänderungen erfahren hat. 

Fünf Tage werden die Majeſtäten auf 
ruſſiſchem Boden weilen. Der erſte Tag 
(Sonnabend, 7. Auguſt) wird mit den üblichen 
Begrüßungen, Vorſtellungen, Beſuchen und 
Gegenbeſuchen hingehen; ein Feſtmahl wird 
ihn beſchließen. Wer erſt in den Mittags⸗ 
ſtunden von einer zweitägigen Seereiſe ein⸗ 
trifft, iſt jedenfalls nicht geneigt, noch am 
ſelben Abend große Kunſtgenüſſe über ſich er⸗ 
gehen zu laſſen; das iſt eine Erwägung, die 


nahe liegt. Mit Sonntag (dem 8. Auguſt) aber 
beginnt eine ſchier ununterbrochene Reihe 
von Feſtlichkeiten und Veranſtaltungen, die 
förmlich zu einem Stundenplan ſich auswächſt, 
und nur am 10., dem letzten Tage vor der 
Abreiſe, bleibt eine kurze Spanne Zeit frei, 
„die nach den eigenen Entſchließungen Seiner 
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm benutzt werden 
ſoll“. Man glaubt, unſer Kaiſer werde an 
dieſem Tage dem Grafen Schuwalow einen 
Beſuch abſtatten, der etwa 4 Meilen von 
St. Petersburg, noch immer nicht völlig von 
dem Schlaganfall geneſen, der ihn in Warſchau 
ereilte, auf einer ſeiner zahlreichen Beſitzungen 
den Reſt des Sommers verbringt. Der 
9. Auguſt wird die Majeſtäten nach 
Zarskoje Selo hinausführen auf das Mars⸗ 
feld St. Petersburgs, wo unter dem Groß⸗ 
fürſten Wladimir die geſammte Garde in 
Paradefront ſteht; der 8. aber, alſo nach dem 
Empfangstage der erſte Tag, iſt für uns 
Deutſche der intereſſanteſte. Nachdem ein 
neuerbauter Flügel beim deutſchen Alexander- 
hoſpital eingeweiht worden iſt, finden Empfänge 
von Abordnungen deutſcher Kolonien im Bot⸗ 
ſchaftspalais ſtatt, an die ſich ein Frühſtück 
beim Fürſten Radolin anſchließt. Kurz, es 
giebt viel Feſte; aber weniger die Feſte ſelbſt, 
als der Geiſt, der ſie belebt, ſoll Gegenſtand 
unſerer Aufmerkſamkeit ſein. 


Berliner Plaudereien. 


(Nachdruck verboten.) 

Die Ferien gehen zu Ende, nun wird 
bald beſſeres Wetter. Der Siebenſchläfer iſt 
ein unzuverläſſiger Kunde; er verſprach 
ſchönes Wetter, und wie hat er ſein Ver⸗ 
ſprechen gehalten! Es war eben Ferien⸗ 
wetter, dem gegenüber es nur einen Troſt 
giebt: Es hätte noch ſchlechter ſein können. 

Schlechtes Wetter — das iſt eben ein 
dehnbarer Begriff. Oft genug ſchimpft der 
Stadtmenſch, dem der Sonntagsausflug ver⸗ 
regnet, über das ſchlechte Wetter, während 


jedenfalls dem ruſſiſchen Hofmarſchallamtel ſich der Landmann vergnügt die Hände reibt 


es 
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Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 29. Juli. (Verſchiedenes.) Auf dem 
Neubau des Kaufmanns Herrn O. Deuble wurde 
eine Brieftaube gefangen, an deren rechtem Fuß 
ein Aluminiumreifchen mit der Inſchrift: L. A. 
Dan. 7 ſich befand; der rechte Flügel trug einen 
rothen Stempel, der linke einen blauen Streifen. 
— Recht betrübend ſind hier die Ausſichten für 
die Landwirthe infolge der jetzigen naſſen Witte⸗ 
rung. Seit vier Tagen regnet es hier und in der 
Umgegend faſt beſtändig; Weizen und Gerſte ſind 
um größten Theil abgemäht und befinden ſich 
ſeit dieſer Zeit theils in Schwaden, theils in 
Stiegen auf dem Felde. Die Roggenernte iſt be⸗ 
Bingen verlaufen. Der Preis für friſchen 
Roggen variirt ee Mk. — Mehrere 
ausgediente Soldaten aus den Ortſchaften an der 
Thorn⸗Culmer Grenze beabſichtigen einen Krieger⸗ 
verein mit dem Sitze in Wrotzlawken zu gründen. 
Mit der Ausarbeitung und Feſtſtellung der 
Satzungen iſt eine Kommiſſion beauftragt. Den 
Vorſitz ſoll Herr Lieutenant Peters⸗Papau führen. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 29. Juli. (Zur Ernte. 
Leichenfund.) In unſerem Kreiſe liefert die Roggen⸗ 
ernte, ſoweit die Erdruſchproben zeigen, durchweg 
befriedigende Ergebniſſe. Das Korn iſt größten⸗ 
theils von heller Farbe, dünnſchalig und von 
gutem Mehlgehalt. Auch der Weizen verſpricht 
an Güte und Menge eine ziemlich gute Ernte. 
Von der Gerſte wird nur ein mittelmäßiger Er⸗ 
trag erwartet; Hafer bietet meiſtens einen be⸗ 
deutenden Ausfall. Die Kartoffeln ſtehen überall 
üppig im Kraut bei reichlichem Knollenanſatz und 
ſofern das Wetter weiter normal verläuft, iſt ein 

utes Ergebniß zu erwarten. Der Stand der 

üben hat ſich infolge der reichlichen Nieder⸗ 
ſchläge weſentlich gebeſſert. — Bei Lubiewo wurde 
kürzlich die Leiche eines Erſchoſſenen gefunden. 
Bis jetzt iſt darüber folgendes bekannt geworden. 
Geſtern Nachmittag wurde in der Nähe der fis⸗ 
kaliſchen Kolonie ein Schuß gehört. Eine halbe 
Stunde ſpäter theilte der Förſter des dortigen 
Reviers einem in der Nähe wohnenden Beſitzer 
der Kolonie mit, daß er unweit ſeiner Wohnung 
auf einer Wieſe in der Schonung die Leiche eines 
Erſchoſſenen gefunden hätte. Der Hinterkopf des 
Er choſtenen war durch den Schuß vollſtändig zer⸗ 
ſchmettert. Die Leiche lag auf dem Geſicht, unter 
dem linken Arm das Gewehr, in der rechten Hand 
eine Ruthe haltend. Die Unterſuchung wird heute 
ſtattfinden. ; 8 ; 

Konitz, 29. Juli. (Dem biefigen Aichungsamte) 
iſt die Befugniß zur Aichung von Waagen mit 
einer Tragfähigkeit bis zu 10000 Kilogramm bei⸗ 
gelegt worden. 5 a , 

. Niejenburg, 29. Juli. (Ein erſchütterndes Er⸗ 
eigniß), nämlich ein Mord und Selbſtmord, hat 
die Bewohner unſerer Stadt heute früh in hoch⸗ 
1 verſetzt. Im Mühlengraben, in 

er Nähe des Eiſenbahnüberganges über die 
Chauſſee, welche von Rieſenburg nach Finkenſtein 
führt, wurden zwei zuſammengebundene Leichen 
entdeckt. Es ſtellte ſich bald heraus, daß es die 
23jährige Ehefrau des Glaſers Brunk aus Marien⸗ 
werder mit ihrem dreijährigen Töchterchen war. 

Das Kind war vermittelſt eines langen Shawls 
vorne an den Körper der Mutter, mit dem Geſicht 
nach innen gekehrt, feſtgebunden. Frau Brunk 
hielt ſich mit ihrem älteſten Kinde ſeit einigen 
Tagen beſuchsweiſe bei ihrer Schweſter, der Frau 
Maurer Muſall, welche am Dienſtag ihren Ge⸗ 
burtstag gefeiert hatte, hier auf. Den Mann und 
ihre alte Mutter, ſowie ihr jüngſtes, drei Monate 
altes Kind hatte ſie in Marienwerder zurück⸗ 
S In den letzten Tagen hat ſie ihrer 

chweſter gegenüber mehrfach geäußert, daß ſie 


feſt entſchloſſen ſei, nicht wieder zu ihrem Manne 


zurückzukehren, der von jähzornigem Charakter ſei 
und ſie ſchlecht behandelt habe; ſie wolle ſich von 
hier aus nach Berlin begeben. Geſtern hat ſie 
wiederholt geäußert, ſie könne keine Nacht mehr 
in der Wohnung der Schweſter zubringen, weil 
ſie befürchten müſſe, daß ihr Mann kommen, ſie 
dort finden und gewaltſam nach Marienwerder 
zurückführen könne. Gegen Abend gab ſie vor, 
UBP—ä—̃—̃— . ͤ me en nme nn | 
und fich über den ſchönen Regen freut. Alle 
weil ſtimmen aber Stadt⸗ und Landleute 
überein: Das Wetter iſt ſchlecht. Und der 
Landmann hat noch viel mehr Urſache dazu, 
wie der Stadtbewohner, der ſich nur in ſeiner 
Erholung beeinträchtigt ſieht. Hier um Berlin 
herum ſieht es ſchlimm aus mit der Ernte; 
wenn's anderwärts nicht beſſer iſt, dann 
können wir das Jahr 1897 nicht loben. Das 
mag wohl die böſe Sieben machen, die wir 
in der heurigen Jahreszahl haben. 


Da ſtehen nun die Garben auf den 
Feldern und können nicht eingebracht werden, 
weil es Tag für Tag regnet und ſie nicht 
trocken werden. Das Stroh wird ſchwarz 
und fault; die Körner fallen aus, keimen aus, 
und rings um die Garben ſprießt junge Saat, 
zu unrechter Zeit am unrechten Orte. Es iſt 
ein Jammer. 


Mit den Landwirthen klagen die Gajt- 
wirthe der Umgegend, die großentheils auf 
die paar Sommermonate angewieſen ſind. 
Wenn Jupiter pluvius an der Arbeit iſt, 
vergeht den Leuten die Luſt zu Ausflügen, 
und die ländlichen Lokale bleiben leer. Und 
doch müſſen die Wirthe mit einigen Vor⸗ 
räthen verſehen ſein, denn von heute zu 
morgen kann das ſchönſte Wetter eintreten. 
Da verdirbt denn manches, und man kann 
ſich nicht wundern, wenn der Verluſt ſchließ⸗ 
lich durch erhöhte Preiſe oder verminderte 
Portionen wieder herausgeſchlagen wird. Es 
gab eine Zeit — aber die liegt ſchon lange 
zurück —, da zog man Sonntags über Land, 
weil es da billige Preiſe gab, billiger als 
drinnen in der Stadt. Jetzt iſt das umge⸗ 
kehrt. Freilich, damals war man auch mit 
ſeinen Anſprüchen beſcheidener; man verlangte 
im Dorfwirthshaus keine auswahlreicheSpeiſen⸗ 
karte, ſondern nahm, was es gab, und das 
war ebenſo reichlich wie billig. Ob es immer 
gut war, das iſt eine andere Frage; gleich⸗ 


ihre ebenfalls hier wohnende Kouſine, Frau 
Schuhmachermeiſter W. beſuchen zu wollen. Sie 


verließ die Wohnung der Schweſter gegen 7 Uhr] d 


abends, um in dieſelbe nicht mehr zurückzukehren. 
Wie ſich ſpäter herausſtellte, iſt ſie garnicht bei 
ihrer Kouſine geweſen. Erſt heute früh, nach dem 
Auffinden der Leichen, erfuhren die betrübten und 
beſorgten Verwandten näheres über ihren Ver⸗ 
bleib. Faſt zu derſelben Stunde, da die Leichen 
eingebracht wurden, traf eine Poſtkarte von dem 
Ehemann der Verſtorbenen hier ein, in der dieſer 
ſeine Frau aufforderte, zu dem jüngſten Kinde 
und der alten Mutter zurückzukehren, da er nach 
Marienburg auf Arbeit gefahren ſei. Es unter⸗ 
liegt wohl keinem Zweifel, daß die junge Frau mit 
ihrem Kinde freiwillig den Tod geſucht hat. 

Marienwerder, 29. Juli. (Todesfall.) Raths⸗ 
herr Wagner hat nunmehr das zeitliche geſegnet. 
Er nahm den regſten Antheil an der ſtädtiſchen 
Verwaltung, und die ſtädtiſchen Behörden er⸗ 
nannten ihn zum Dank dafür zum Ehrenbürger 
der Stadt. Julius Hermann Wagner ſtand im 
87. Lebensjahre. Rathsherr Wagner mußte ein 
faſt einjähriges, ſchweres Krankenlager durch⸗ 
machen. Der Entſchlafene gehörte dem Magiſtrats⸗ 
kollegium ſeit dem Jahre 1849 als Rathsherr an 
und war Vorſtandsmitglied der verſchiedenſten 
Vereine; 25 Jahre hindurch hat der Verſtorbene 
an der Spitze des Vorſchußvereins geſtanden. 

„Marienburg, 27. Juli. (Ueber den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Arbeiten im Hochſchloſſe) iſt 
folgendes zu berichten: Herr Profeſſor Schaper 
10 ſeit einiger Zeit wieder thätig und augenblick⸗ 

Ich 5 g 
Han een 5 err beſchäftigt. Auf zwei 
Wandflächen har Herr Profeſſor Schaper bereits 
mit Kohle Umriſſe entworfen, aus denen beſonders 
einige charakteriſtiſche Männerköpfe hervortreten. 
In dem den inneren Hof umgebenden Kreuzgang 
malt Herr Ebeling die zierlichen Arabesken und 
die Roſetten der Deckenwölbungen. Ferner wird 
mit unendlicher Mühe an der Weiteraufdeckung 
und Reſtaurirung alter Wandgemälde weiter ge⸗ 
arbeitet. Vollkommen vollendet iſt neuerdings 
der wundervolle koſtbare Moſaik⸗Fußboden in der 
Kirche, der allerdings faſt vollſtändig mit Lein⸗ 
wandläufern überdeckt iſt. Aufgeſchlagen liegt 
auch bereits auf dem kleinen Kanzelpult vor dem 
Hochaltar ein mächtiger Foliant, das Antiphonar, 
deſſen Ankauf in der letzten Sitzung des Vereins 
zur Ausſchmückung der Marienburg beſchloſſen 
wurde. Das umfangreiche, für den kirchlich⸗ 
liturgiſchen Dienſt beſtimmte Werk zeigt gerade 
an der aufgeſchlagenen Stelle beſonders klar die 
außerordentlich große Notenſchrift mit den dicken, 
viereckigen Köpfen und ſchön ausgemalte Ini⸗ 
tialien. Bauliche Arbeiten ſind in der unter dem 
Fußboden der Kirche und über der Hochmeiſter⸗ 

ruft liegenden Annen⸗Kapelle dauernd im Gange, 

ſo daß dieſe vorläufig Fremden nicht zugänglich 
iſt. Schließlich ſchreiten im Oſtflügel die Arbeiten 
an den Gaſtkammern rüſtig fort. 

Elbing, 29. Juli (Der Bau der neuen Schichau⸗ 
ſchen Gußſtahlfabrik) auf dem ehemaligen Grund⸗ 
ſtücke der Hambruch'ſchen Fabrik am Elbingfluſſe 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Nach Vollendung des 
Baues werden einige hundert Arbeiter neu ein⸗ 

eſtellt werden können. Die Firma Schichau be⸗ 
chäftigt jetzt in Elbing etwa 2800 und in Danzig 
annähernd 2000 Perſonen. 

Danzig, 30. Juli. (Das erſte Panzergeſchwader), 
welches am Montag den 2. Auguſt von Kiel nach 
Kronſtadt in See geht, wird am Sonnabend den 
14. Auguſt auf der Danziger Rhede eintreffen. 
Am Montag den 16. Auguſt findet die große 
Schießübung, und am Mittwoch den 18. Auguſt 
vor Neufahrwaſſer die Formation der Herbſt⸗ 
übungsflotte unter Flaggenparade ſtatt. 

Danzig, 30. Juli. (Gegen den erſchoſſenen 
Schloſſer Saremba) ſchwebten beim hieſigen Ge⸗ 
richt neben der Meſſerſtecherei, deren er ſich kurz 
vor ſeinem Tode ſchuldig machte, noch mehrere 
Unterſuchungsſachen wegen Meſſerſtechereien und 
anderer Gewaltthätigkeiten. 

(Eine hundertjährige 


Lappienen, 28. Juli. 
Schiefertafel.) Ein Erbſtück eigener Art befindet 


viel — Hunger iſt der beſte Koch, und man 
brachte damals mehr Hunger mit als jetzt. 

Tempi passati! Und es iſt auch gut ſo. 
Die „verdammte Bedürfnißloſigkeit“, über die 


Laſalle klagte, hat aufgehört, und wir haben 


keine Urſache, dieſelbe wieder herbeizuſehnen. 
Stände unſerer geſteigerten Produktion nicht 
ein geſteigerter Konſum gegenüber, ſähe es 
traurig aus in der Welt. Damit ſoll nicht 
der Verſchwendung das Wort geredet werden, 
beileibe nicht. Jeder ſoll ſich nach wie vor 
nach ſeiner Decke ſtrecken; dieſelbe iſt aber 
heutzutage länger geworden, und ſo kann ſich 
denn einer auch behaglicher ausſtrecken. 
Tempora mutantur, et nos mutamur in 
illis. Dieſe Weisheit war ſchon den alten 
Römern gekommen. Nun möge ſich aber 
auch das Wetter ändern, denn mit dem 
ändern ſich die Menſchen bekanntlich auch. P. 


Meine Landſtreichere.. 


Eine ſoziale Studie von Karl Böttcher. 
— (Nachdruck verboten.) 


IV. Allerhand Unbequemlichkeiten. 


Ach, geht mir doch! 
Ich bleib' dabei: 
Leute in zerlumpten 
Röcken ſind ſchlimmer 
daran, als Leute, 
welche gleich ziemlich 
nackt herumlaufen, 
wie etwa meine 
braven Freunde, der 
Kaffer „Sixpence“ in 
Mozambique und der 
Zulu „Löwenklaue“ 
in Transvaal. 

„Kleider machen 
Leute!“ Wer eine 
andere Anſicht betreibt, mag nur einmal 
gleich mir in ein ſchlottriges, derb zerlumptes 
Landſtreicher⸗Koſtüm kriechen und in dieſer 


mit den Vorarbeiten zur Ausmalung der ſi 


ſich in der Familie J. hierſelbſt. 

Schiefertafel, die das Datum „10. Juli 1797“ auf 
em Rahmen trägt. Es haben auf der Tafel die 
Urgroßmutter, die Großmutter und Mutter des 
jetzigen Inhabers ihre erſten Schreibverſuche ge⸗ 
macht. Der Tag des hundertjährigen Beſtehens 
des Erbſtückes wurde durch ein Kinderfeſt be⸗ 
gangen. 

Lyck, 29. Juli. (Ueberfahren.) Von dem in 
Lyck um 1 Uhr mittags von Inſterburg an⸗ 
kommenden Güterzuge wurde kurz vor der Bahn⸗ 
ſtation ein Hilfsbremſer überfahren. Aus einigen 
auffallenden Zeichen an dem Körper des Ver⸗ 
unglückten glaubt man ſchließen zu ſollen, daß 
er während eines um dieſe Zeit andauernden, 
von einem wolkenbruchartigen Regen begleiteten 
Gewitters von einem niederfahrenden Blitz ge⸗ 
troffen und von ſeinem Sitze unter den rollenden 
Zug geſchleudert worden iſt. 

a 29. Juli. (Johanna Ambroſius.) 
Abermals können wir, ſo ſchreibt die „K. H. 3.“ 
von einer außergewöhnlichen Ehrung unſerer oſt⸗ 
preußiſchen Volksdichterin Johanna Ambroſtus 
berichten, und zwar kommt die Nachricht von der 
bereiteten Auszeichnung wiederum über „das 
große Waſſer zu uns. Die Staatsuniverſität zu 
San Francisko hat nämlich Frau Ambroſius eine 
mit 84 Unterſchriften verſehene Adreſſe über⸗ 
ſandt, durch welche ihr nicht nur Profeſſoren, 
ſondern auch andere in hervorragender Stellung 
befindliche Männer und Frauen ihre Verehrung 
bekunden. Wir finden da Pfarrer, Schriftſteller, 
Dichter, auch Studentinnen u. ſ. w. Der Adreſſe 
ind viele Photographien der Unterzeichneten, 
ſowie ein Huldigungsgedicht beigefügt. Das in 
den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken abgefaßte Be⸗ 
gleitſchreiben iſt von dem Profeſſor für Litteratur⸗ 
geſchichte Putzker unterzeichnet. Die Gedichte der 
Frau Ambroſius find, wie bekannt ſein dürfte, 
auch ins Engliſche überſetzt worden, wo ſie eine 
überſchwenglich lobende Kritik gefunden haben. 
Aus alledem geht hervor, wie ſehr die Dichtungen 
von Johanna Ambroſius auch den fern von der 
Heimat weilenden Deutſchen zu Herzen ſprechen. 

Juſterburg, 29. Juli. (Todesfall.) Juſtizrath 
Alexander Horn iſt geſtern verſtorben. Unter den 
littergriſch thätigen Männern, deren Aufgabe die 
Erforſchung der Geſchichte und Kultur Oſtpreußens 
und Litthauens geweſen, iſt ſein Name einer der 
geachtetſten; er hat noch bis in die letzten Tage 
ſeines arbeitsreichen Lebens an einem größeren 
Werk: „Beiträge zur Urgeſchichte Preußens und 
Preußiſch⸗Litthauens“ gearbeitet. Unter ſeinen 
früher veröffentlichten Schriften nennen wir: 
„Kulturbilder aus Altpreußen“ „Verwaltung Oſt⸗ 
preußens 1525 bis 1875, Urkunden zur Geſchichte 
des ehemaligen Hauptamtes Inſterburgs“ (letzteres 
in Gemeinſchaft mit ſeinem Sohne), 

Tilſit, 28. Juli. (Beim Angeln ertrunken.) 
Geſtern Nachmittag ertrank in der Memel ein 
17 jähriger Maurerlehrling. Er und ſein Freund be⸗ 
ſchäftigten ſich mit Fiſcheangeln Plötzlich biß ein 
großer Hecht an, der ſich gutwillig nicht ans 
Ufer ziehen ließ. Kurz entſchloſſen, entkleidete ſich 
der Lehrling, um den großen Fiſch aus dem 
Waſſer zu holen. 
das Leben; denn kaum war er in das Waſſer ge⸗ 
ſtiegen, als ihn ſchon auch ein Strudel erfaßte und in 
die Tiefe zog. 

Bromberg, 30. Juli. (Ein wolkenbruchartiger, 
andauernder Regen) ging heute W gegen 
711 ile über unſere Stadt nieder. Die Straßen 
und Keller wurden an vielen Stellen überſchwemmt. 
So wurden auf dem Grundſtücke Bahnhof⸗ und 
Rinkauerſtraßen⸗Ecke die Keller fußhoch unter 
Waſſer geſetzt, ebenſo ein Bierkeller an der 
Friedrichſtraße Nr. 8. 

Poſen, 29. Juli. (Origineller Vorgang.) In 
einer Poſener Reſtauration ſaßen vorgeſtern 
Abend eine Anzahl Gäſte. Plötzlich erſchien ein 
Gerichtsvollzieher, bat um Ruhe, und eine er⸗ 
wartungsvolle Stille trat ein. Mit lauter 
Stimme 3 5 der Gerichtsvollzieher ſämmtliche 
Gäſte auf, ihre Zeche nicht an die Kellner oder 
an den Wirth, ſondern an ihn zu 8 Unter 
allgemeiner Heiterkeit fand die das ung ſtatt. Der 


feierlichen Toilette ſeine ſchöne Anſicht auf 
einer belebten Promenade im Sonnenſchein 
ſpazieren führen: im Gedränge von friſch⸗ 
gebügelten Zylindern, aufgeblähten Puff⸗ 
ärmeln, ſtraffgeſchnürten Taillen, herum⸗ 
geckenden Monoclen, elegant gewichſten 
Schnurrbärten. Tief zerknirſcht und gründ⸗ 
lich überzeugt, wird er mir an der nächſten 
Straßenecke verſtohlen die Hand drücken und 
ſtammeln: „Bruderherz, haſt Recht!“ 


Auch am Rhein hat mein Handwerks⸗ 
burſchen⸗Koſtüm meine Salonfähigkeit nicht 
gerade empfohlen; aber jetzt, im Bannkreis 
blühender Städte, wie Bochum, Dortmund, 
Witten, Hamm, im Winde der Ruhr und 
Lippe, wo weſtfäliſch Laub meine Wege be⸗ 
ſchattet, weſtfäliſche Bergeslehnen zu mir 
herniederblauen, muß ich ein ſtrotzendes 
Bouquett ſtacheliger Unannehmlichkeiten ob 
dieſer Unglückstoilette in Empfang nehmen. 

Schon der Verkehr mit meinem Berliner 
Heim bietet Schwierigkeiten. Wegen meines 
beſtändigen Ortswechſels korreſpondire ich mit 
meiner Frau faſt nur telegraphiſch. 

Ich trete an den Poſtſchalter. 

„Iſt ein Telegramm für Böttcher da?“ 

Mißtrauiſch blickt mich der Beamte an; 
er denkt wohl, ich will mir einen Spaß mit 
ihm erlauben. Nur zögernd entſchließt er ſich 
zum Suchen. 

„Ein Telegramm für Böttcher iſt hier. 
Aber dieſer Böttcher ſind Sie doch nicht!“ 

„Gewiß. Bitte, geben Sie her!“ 

„Machen Sie mir doch nichts weiß!“ 

Ich rede, parlamentire, ſchlage vor, das 
Telegramm zu öffnen, ich werde Wohnort 
und Namen der Abſenderin nennen — endlich 
wird es mir ausgehändigt. 

Aber das Erſtaunen des Beamten wächſt, 
als ich die Depeſche telegraphiſch mit einigen 
fünfzig Worten beantworte und drei Mark 
durch das Schalterfenſter ſchiebe. Ja — 


Es iſt das eine 


- 


Dieſer Vorſatz aber koſtete ihm] B 


Gerichtsvollzieher ging von Tiſch zu Tiſch und 
kaſſirte ein, während allerhand ſcherzhafte Aeuße⸗ 
rungen fielen. Nachdem der Herr Gerichtsvoll⸗ 
zieher „Kaſſe gemacht“ hatte, empfahl er ſich, 1 

i Poſen, 30. Juli. (Selbithilfe der Land: 
wirthe.) Da, von der hieſigen Produktenbörſe 
Notirungen für Getreide nicht mehr veröffentlicht 
werden, hat der Vorſtand der Landwirthſchafts⸗ 
kammer beſchloſſen, die landwirthſchaftliche Zen⸗ 
tral⸗Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft hierſelbſt zu 
veranlaſſen, das Getreideverkaufsgeſchäft in der 
Provinz in ausgedehnteſtem Maßſtabe in die 
Hand zu nehmen und eine Notirung der Preiſe 


unter Aufſicht der Landwirthſchaftskammer vor⸗ 


zunehmen. Die Genoſſenſchaft hat ſich hierzu 
bereit erklärt und einen im Getreidegeſchäft be⸗ 
wanderten Kaufmann für daſſelbe engagirt. 
Liſſa, 30. Juli. (Vom Nachtwächter eritochen.) 
n Kriewen erſtach der Nachtwächter Kulak mit 
einem Spieß den Maurer Dudziak, welcher durch 
Singen die Nachtruhe ſtörte. 


— ———— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 31. Juli 1897. 


— Ordensperleihung.) Dem Kreis- 
Wundarzt a. D., Sanitäts⸗ Rath Dr. Semon 
in ben. iſt der Kronen⸗Orden dritter Klaſſe ver⸗ 
iehen. 

— Pexſonalien.) Dem Landgerichtsdirektor 
Loewe in Konitz, früher in Thorn, iſt bei ſeinem 
Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter als 
Geheimer Juſtizrath verliehen. . 

Dem Kreisſchulinſpektor Anders aus Lötzen iſt 
die Verwaltung der Kreisſchulinſpektion Culm 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen, und der 
Kreisſchulinſpektor Dr. Seehauſen in Brieſen mit 
der Verwaltung der Kreisſchulinſpektion Culm 
bis zu dieſem Tage beauftragt worden. 

Die Ortsaufſicht über die evangeliſche Schule 
au Plywoczewo, Kreis Briefen, iſt dem Pfarrer 
Bachler in Schönſee übertragen und der bisherige 
Ortsſchulinſpektor, Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert 
in Culmſee von dieſem Amte entbunden worden. 
Die Ortsaufſicht über die Schule zu Segerts⸗ 
dorf, Kreis Culm, iſt dem Pfarrer Schmidt in 
Culmſee übertragen und der Baer e Ortsſchul⸗ 

ow in ilh 


inſpektor, Pfarrer Modr elmsau von 
dieſem Amte entbunden worden. 

— (Perſonalien.) Der Landmeſſer Heinſchke 
iſt von Graudenz nach Thorn verſetzt. 

„(Erin nerungs⸗ Medaille.) Nach aller⸗ 
höchſter Beſtimmung iſt die Erinnerungs⸗Medaille 
an Kaiſer Wilhelm I. in den Rangliſten der 
Armee nicht zu führen. In die Stammrollen 
und Entlaſſungspapiere der Unteroffiziere und 
Mannſchaften iſt ein Vermerk über den Bejib 
unter der Abkürzung „E. M.“ aufzunehmen. 

— (Pro vinzial⸗Anleihe.) Bei der neuen 
Emiſſion von 2 Millionen 3½ prozentiger weit“. | 
preußiſcher Provinzial⸗Anleihe hat den Zuſchlag 
ein Konſortium, beſtehend aus der weſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Darlehnskaſſe in Dame 
ankgeſchäft von F. W. Krauſe und Delbrück, 
Leo und Co., letztere beiden in Berlin, erhalten. 

—. (Giltigkeit der Schülerkarten.) Die 
Eiſenbahndirektion Danzig macht bekannt, daß die 
zur beliebigen Fahrt ausgefertigten Schülerkarten s 
nicht Lediglich zur vr vor Beginn oder nach 
Beendigung des Schulunterrichts, ſondern viel 
mehr zur Benutzung aller die betreffende Wagen⸗ 
klaſſe führenden Züge an den Giltigkeitstagen be⸗ 
rechtigen. 

— GFerienſchluß.) Die Tage der großen 
Ferien neigen ſich nunihrem Endezu. Am kommenden 
Dienſtag wird in allen hieſigen Schulen der Unter⸗ 
richt wieder beginnen. Während der letzten Zeit 
war die Witterung nicht entfernt ſo, wie es dem 
Juli als Ferien⸗ und Erntemonat zukäme; er hat 
mehr Regen als Sonnenſchein gebracht und ſo 
manchen Ferienausflug recht gründlich zu Waſſer 

emacht. Aber er macht es wohl auch trotz dieſer 
ſchlechten Zenſur im nächſten Jahre kaum beſſer; 

— — — 

Es 
Als Eure Schulweisheit ſich träumt, Horatio!“ 

Bald darnach wetterleuchtet ein famoſer 
Gedanke durch mein Hirn; ich will mich in 
der Pracht meines Landſtreicher⸗-Koſtüms 
photographiren laſſen. Unternehmungsluſtig 
klimme ich auf ſchmalen Treppen nach einem, 
oben in Nachbarſchaft des Daches in der 
Juliſonne brütenden Glasatelier empor. 

Im eleganten, leeren Wartezimmer, auf 
einem eichenholzgeſchnitzten Stuhl nehme ich 
Platz, während mein Felleiſen auf den knall⸗ 
rothen Teppich rollt. Aus dem Atelier er⸗ 
ſchallt emſiges Hantiren des Photographen: 
„Bitte, meine Gnädige, recht freundlich!. 
So! . .. Ha, wunderbar! ... Himmliſches 
Profil!“ 

O, der wackere Künſtler iſt überaus be⸗ 
ſchäftigt! Ich kann warten; als Landſtreicher 
verfügt man über ungeheuer viel Zeit. j 

Inzwiſchen bewundere ich auf den rings⸗ 
um aufgeſtellten Bildern die Extravaganzen, 
welche viele Menſchen pflegen, ſobald ſie ſich 
photographiren laſſen: hier guckt eine ganz 
ärmlich ausſehende Familie — Vater, Mutter 
und fünf Kinder — aus einem Eiſenbahn⸗ 
koupé I. Klaſſe; dort ſitzt ein etwa drei⸗ 
jähriges Mädchen mutterſeelenallein im Kahn, 
aus welchem es bei der geringſten Bewegung 
kopfüber in die Fluten ſtürzen muß; daneben 
liegt ein ſplitternackter Säugling auf einem 
Spitzenbettchen, und bewundernd gedenke ich 
der fürſorglichen Eltern, welche den Fleiſch⸗ 
klumpen ihres Lieblings der Nachwelt photo⸗ 
graphiſch erhalten wollen. . . 

Jetzt ein Getänzel von Tritten hinter der 
Thür des Ateliers — im verſchliſſenen 
Sammtijacket erſcheint vor der Portiöre der 
Herr Photograph. 0 ; } 

Entſetzt bleibt er bei meinem Anblid 
ſtehen. Wäre der hinter ihm hereinglotzende 
Photographirapparat mit ſeiner Meſſingröhre 
und verdeckten Glaslinſe geladen wie eine 5 


tebt mehr Ding’ im Himmel und auf Erden, 
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und da die Strafe beſſernden Einfluß nun einmal 
nicht verspricht, jo wollen wir uns mit dem im 
eigentlichſten Sinne „verfloſſenen“ Monat Juli 
nicht mehr lange herumärgern, ſondern uns der 
kommenden Monate Auguſt und September 
reuen, die ja nach aller Wetterkundigen Urtheil 
en puren Sonnenſchein enthalten und entfalten 
ſollen. Auf den Getreidefeldern hat freilich der 
Juliregen ſo unangenehme Spuren hinterlaſſen, 
aß man ihn nicht ſo leicht vergeſſen kann; der 
angerichtete Schaden ſoll für die Betroffenen ein 
ehr empfindlicher ſein und zum Theil garnicht 
urch die nun günſtigere Ausſichten eröffnende 
Kartoffeln⸗ und Rübenernte gedeckt werden können. 
uf den Schulbänken wird es nun in dieſen 
Tagen wieder lebendig; anfangs hält es ja ſchwer, 
ie goldene Ferienfreiheit zu entbehren und in der 
engen Schulſtube der ernſten Pflicht des Lernens 
nachzukommen. Die Unaufmerkſamkeit der erſten 
chultage nach den großen Ferien iſt eine hiſtoriſche 
Thatfache, an der nicht zu rütteln iſt. Den Traum⸗ 
erlorenen umgaukeln noch tagelang die frohen 
Bilder der Ferienerinnerung, und dem Lehrer 
wird es nicht leicht, auch die letzten dieſer Bilder 
zu verſcheuchen. Nach wenigen Tagen aber tritt 
dann die Wirklichkeit in ihr Recht, und es 
arbeitet ſich nach der Ferienerholung friſcher und 
eichter als zuvor. 2 5 5 
— Eine Unſitte), die immer weiter um ſich 
greift, iſt, daß die Kaufleute und Krämer an 
große und kleine Kinder, welche Einkäufe bejor- 
gen, Süßigkeiten als Zugabe verabreichen. Der 
eine ſucht den anderen darin zu überbieten, denn 
er weiß nur zu gut, daß derartige Köder viel 
nützen und in ſeinem Geſchäfte oft ausſchlag⸗ 
ebender ſind, als die Güte ſeiner Waare. Die 
ewöhnung an ſolche Näſchereien iſt aber für die 
Kinder verderblich. Das Kind gewöhnt ſich daran, 
und ſie werden ihm nach und nach Bedürfniß. 
iele Beiſpiele könnte man anführen, wo die 
Schleckerei gem Diebitahl geführt hat. Wenn es 
nun einmal ohne Geſchenke nicht geht, gut, ſo 
chenke man den Schulkindern einen Gr: i 
ßtahlfeder, einen Bleiſtift oder ſonſt einen nütz⸗ 
lichen Gegenſtand, dei kleinen Kindern, die nicht 
bon ans Naſchen gewöhnt ſind, thuts auch ein 
hübſches Bildchen. Das beſte iſt aber jedenfalls, 
wenn kein Kaufmann Zugaben verabreicht. 
die por die Unfälle auf der Straße), 
entſtehend den schlechten Zuſtand des Pflaſters 
einem fir ne Gemeinde haftbar. So hat in 
werthen Nechtsftreih ern gttungen ieh Just > 
gufübet worden iſt, iet 8 ich 5 
chieden. 5 as Reichsgericht en 
„ Gigarrenautomaten), bei denen die 
Zigarre nach Einwurf des übliche Nickels ſich 
dem Raucher brennend präjentirt, bein das neueſte 
auf dieſem de ſo viel neues bringenden Ge⸗ 
biete. Die Erfindung iſt, wie das internationale 
Patentbureau Karl Fr. Reichelt in Berlin mit⸗ 
theilt, Herrn Guſtav Blau in Berlin kürzlich 
patentirt worden. Das Anzünden geſchieht auf 
elektriſchem Wege, indem die Zigarre nach Aus⸗ 
löſung des Ausgabemechanismus gegen einen da⸗ 
durch gleichzeitig in's Glühen gebrachten Draht 
gedrückt und angebrannt wird. — Das nächſte 
auf dieſem Gebiete wird nun wohl ſein, daß der 
Apparat den Raucher auch noch der Qual über⸗ 


riffel, eine 


hebt, die Automaten⸗Zigarren rauchen zu müſſen, 


ba De: Apbarat Dies jelbit Dejurgt — 55 die 
es erhaltenen Krautes, das als wünſchens⸗ 
werkh erſcheinen läßt. en 
Bobaorz, 30 Juli. (Beendete Schießü 

ie Sun. Bübungen. 
Kemer) © 15 Schießübungen der Fußartillerie⸗ 
morgen ihr Encrde und von Encke erreichen 
verlaſſen die de; am Dienſtag und Mittwoch 
giment fäh „ Truppen das Lager. Das 4. Re⸗ 
Berlin und h t nit der Bahn bis Werder bei 
u marſchiren won dort bis Magdeburg zu Fuß 
Bahn bis Klik Garderegiment fährt mit der 
bis Spandau zu zu und legt den Weg von dort 
der Fußarkillerte em ie 11 5 Werd 
; enter 5 un nd berei 
eingetroffen mg, und 6. Auguſt folgen die 


ey 
Krupp'ſche Kanone ohne 15 7 
757 ‚ weifel würde er 
ihn im erſten Schreck e Dafür lacht 


der Mann mit ſei 5 
„Dababaha!“ Ki Tenor bell auf: 
„Wa : l 
Wartezimmer Ping ‚ob Bettelvolk ſchon im 


iſt nur fi i Patenter Witz! Das 
W meine Kundſchaft da, das Warte⸗ 


„Ich gehöre 

r dre zu Ihrer K ; 
fel anf fen ilivorte ig zug, Den Bid 
geſicht heftend. umkräuſeltes Wachspuppen⸗ 


„Was? Sie — Kund 1 
Bettelgeſchäft jo gut? Be ner 
Geld her! Können Sie denn bezahlen?“ 

„Frage ich Sie: können Sie denn photo⸗ 
graphiren?“ den Si 0 

„Nun werden Sie auch noch fre i 
Strolch, Sie!“ We 


„Na, na, langſam! . . Uebrigens, ich 


verzichte auf Ihre Bilder. Aber trotzde 
werde ich Ihnen das Geld mal zeigen.“ 5 
„Mit raſchem Griff ſchiebe ich ihm einen 
kniſternden 
Naſe und gehe ſtolz an ihm vorüber die 


Treppe hinab. 11 10 
„Schutzmann! Schutzmann!“ ſchreit es 
„Der Kerl hat geſtohlen! 


hinter mir her 
Schutzmann 10 £ 
unbekümmert um den Kothwurf ſeiner 
Wie brei ſchreite ich ruhig von dannen. 
— er auf der Straße 
hand Plaka erhebt ſich eine hohe, mit aller⸗ 
7 re 8 5 Holzwand, deren 
8 ilita mechaniſch überfliege: 
„Großes Militär⸗Konzert“ 17 „Extrazug 
„Schwediſches Nachtigallen⸗ 


Ab . »Sport⸗Anzüge“ . . . A 
burſchen! für einen armen Handwerks⸗ 


In dieſem Augenblick d ch 
. lt von den 
nahen Fabriken das Zwölf r. i i 
r Mittagspauſe. 8 5 ee 


Hundertmarkſchein unter die Pf 


beiden Regimenter. — In Schlüſſelmühle giebt 
die Kapelle des 4. Fußartillerie-Regiments aus 


Magdeburg am Sonntag Nachmittag ein großes 


Gartenkonzert. 


Andree's Polarfahrt. 

Ueber den zu erwartenden Erfolg der 
Andree'ſchen Polarfahrt wird der „Voſſ. Ztg.“ 
von deutſcher, fachkundiger Seite geſchrieben: 
„Bei der überwiegend herrſchenden Wolken⸗ 
bildung oder den ſonſtigen Trübungen der 
Atmoſphäre iſt es wahrſcheinlich, daß Andree 
von den unter ihm liegenden Erdtheilen ver⸗ 
hältnißmäßig wenig zu ſehen bekommt, ſo⸗ 
daß ihm eine Hauptſtütze zur Orientirung 
über die Gegend, in der er ſich befindet, ver⸗ 
loren geht. Er kann möglicherweije über 
das Nordpolgebiet hinweggeführt werden, 
ohne etwas davon zu erfahren. War es 
ſchon Nauſen durch das Stehenbleiben ſeiner 
Chronometer unmöglich geworden, ſich über 
ſeinen Standpunkt zu orientiren (wodurch er 
mit zur Umkehr veranlaßt wurde), ſo ſind 
die Orientirungshilfsmittel bei Andree gar 
auf ein Minimum reduzirt. Die Magnet⸗ 
nadel zeigt nach dem magnetiſchen Pol, und 
ſeine Entfernung vom geographiſchen Nord⸗ 
pol der Erde ſoll erſt noch beſtimmt werden. 
Das einzige, was man im günſtigen Falle 
erwarten kann, iſt die Angabe des nördlichen 
Breitenkreiſes, bis zu dem Andree ſein Flug⸗ 
ſchiff getragen hat, wenn es ihm nämlich ge⸗ 
lingt, einige Sonnenhöhen zu meſſen; die 
geographiſche Länge aber, in der er ſich be⸗ 
findet, bleibt ihm ganz unbekannt.“ 

Das ſchwediſche Kanonenboot „Swenſk⸗ 
ſund“, das am 18. Mai mit der Andree'ſchen 
Expedition an Bord von Gothenburg aus 
nach Spitzbergen ging, iſt glücklich wieder in 
ſeinem Ausgangshafen eingetroffen. Die 
Gothenburger Zeitungen und Vertreter Stock⸗ 
holmer Blätter haben es ſich natürlich nicht 
entgehen laſſen, bei den Offizieren des 
„Swenſkſund“ eine nähere Darſtellung über 
die Abfahrt der Andree'ſchen Expedition ein⸗ 
zuholen, und dieſe Vorſtellung weicht in ein⸗ 
zelnen weſentlichen Punkten von anderen Be⸗ 
richten ab. So erfährt man vor allem, daß 
es keineswegs die ganzen Schlepptaue, ſondern 
die unterſten Theile waren, die am Strande 
der däniſchen Inſeln in der Nähe der Ab- 
fahrtsſtelle gefunden wurden. Trotz des 
ſtürmiſchen Windes kam der Ballon ohne den 
mindeſten Unfall aus der zum größten Theil 
niedergelegten Ballonhalle heraus und erhob 
ſich ca. 200 Meter hoch, dabei die nordöſt⸗ 
liche Richtung einſchlagend. Zwiſchen der 
däniſchen Inſel, an deren Nordküſte ſich die 
Andree'ſche Station befindet, und der Amſter⸗ 
dam⸗Inſel liegt der Dänenſund. Beim Ueber⸗ 
fliegen dieſes Waſſerarmes wurde der Ballon 
vermuthlich infolge der Reibung der Schlepp⸗ 
taue und eines gleichzeitig auftretenden Wind⸗ 
ſtoßes auf das Waſſer herabgedrückt, ſo daß 
die eine Seite der Gondel die Oberfläche be⸗ 
rührte. Da etwas Ballaſt ausgeworfen 
wurde, ſtieg der Ballon ſofort wieder und 
trieb nun mit großer Geſchwindigkeit. Von 
den drei Schlepptauen, die um die am Strand 


liegenden Steine ſchlugen, löſten ſich Theile 
von je 150 Meter. Die Schlepptaue ſind 
bekanntlich aus verſchiedenen Theilen zu⸗ 
ſammengeſetzt und mit einer Schraubvor⸗ 
richtung verſehen, die bei einer gewiſſen 
Kraftentwickelung nachgiebt und bewirkt, daß 
ſich ein Theil desjenigen Schlepptaues, das 
irgendwo eingeklemmt wird, ablöſt. In 
dieſem Falle iſt aber die Ablöſung, wie die 
Unterſuchung der geſunden Theile ergab, nicht 
durch gewaltſamen Druck erfolgt. Die Schlepp⸗ 
taue waren einige Zeit vor dem Aufſtieg 
ausgelegt worden, wobei ſich die Schrauben 
vermuthlich gelöſt hatten. Mit Hilfe der 
noch in der Gondel mitgeführten Taue iſt es 
Andree leicht möglich, die Schlepptaue zu er⸗ 
gänzen, ſo daß ein beſonderer Nachtheil nicht 
entſtanden iſt; umgekehrt muß der Verluſt 
eines Theiles der Schlepptaue inſofern als 
Vortheil gelten, als der Ballon ſich beim 
zweiten Steigen bis 800 Meter erhob, und 
in freiem Zuſtande bei dem günſtigen Winde 
mit großer Schnelligkeit flog, während er 
unter der Wirkung der Schlepptaue eine weit 
langſamere Gangart erhält. Die Geſchwindig⸗ 
keit des Ballons wurde auf 25 bis 30 Knoten 
geſchätzt. Von beſonderer Bedeutung iſt in⸗ 
deſſen, daß noch einige Tage nach dem am 
11. Juli erfolgten Aufſtieg günſtiger, und 
zwar zum Theil ſtürmiſcher Wind herrſchte, 
wie dies bei der Andree'ſchen Station beob⸗ 
achtet wurde, die der „Swenſkſund“ am 
13. Juli verließ. Es iſt damit ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Ballon gleich in den erſten 
Tagen die höchſten Breitengrade erreicht hat. 

Zu ſeiner Ballonfahrt hat Andree auch 
einige metallene „Schwimmer“ mitgenommen, 
auf 20 Druckatmoſphären geprüfte Metall⸗ 
hülſen, die den Eispreſſungen widerſtehen 
und beſtimmt ſind, gelegentlich als Flaſchen⸗ 
poſt zu dienen. Die Schwimmer ſind blau⸗ 
gelb angeſtrichen und oben mit Fähnchen ver⸗ 
ſehen; ihr Inneres bietet genügend Raum 
für briefliche Mittheilungen. Die See⸗ 
fahrer wurden erſucht, nach den graugelben 
„Schwimmern“ der kühnen Nordpolflieger 
auszuſchauen. 


Mannigfaltiges. 


(Etwas über Schmuck.) So lange 
die jetzige Mode herrſcht, kann man ſich nicht 
genug mit Schmuck beladen, und die glück⸗ 
lichen Beſitzerinnen von Perlen⸗ und Brillant⸗ 
halsbändern dürfen dieſelben, ohne gegen den 
guten Geſchmack zu verſtoßen, ſchon des 
Morgens in aller Frühe anlegen. Dies 
neueſte Halsband beſteht aus einer goldenen 
Kette, die nicht viel dicker als ein ſtarker 
Zwirnsfaden iſt, und an ihr hängt ein großes 
Medaillon in koſtbaren Steinen, deren Faſſung 
man jedoch nicht erkennen ſoll, herab. Eine 
andere Mode iſt die, daß man ein Herz aus 
Kryſtall an eine Kette befeſtigt und dieſe 
dann loſe um den Hals ſchlingt. 
man es voriges Jahr nicht geglaubt hätte, 
ſind die Armbänder doch wieder auferſtanden. 
Die neueſten Muſter beſtehen meiſtens aus 


Trotzdem 


geflochtenem Gold mit eingeſetzten Brillanten, 
Rubinen oder Mondſteinen und ſchmiegen 
ſich feſt an das Handgelenk an. Die modernen 
Ringe ſind mit geſchnittenen Gemmen beſetzt, 
die ſo groß ſein müſſen, daß ſie mindeſtens 
den halben Reifen bedecken. Ein einzelner 
Stein als Mittelſtück iſt vollſtändig veraltet, 


dagegen finden die antiken Muſter, wie eine 


ununterbrochene Reihe von Brillanten, Rubinen, 
Amethyſten oder Opalen, großen Anklang. 
Was die Uhren anbetrifft, ſo werden ſie 
kleiner als je getragen; doch die Uhrketten 
ſind ein völlig überwundener Standpunkt. 
Juwelenbeſetzte Broſchen oder Chatelaines, 
an denen die Uhrchen vergnügt hin⸗ und her⸗ 
pendeln können, erfreuen ſich dagegen großer 
Beliebtheit. Die Gehäuſe der niedlichen, 
kleinen Dinger präſentiren ſich in den mannig⸗ 
fachſten Formen; eine der neueſten iſt ein 
goldener, dick mit Smaragden beſetzter Ball. 
Eine andere ſtellt einen Käfer dar, deſſen 
Körper aus mattem, mit Edelſteinen beſetzten 
Golde angefertigt iſt. Wenn man auf eine 
Feder drückt, öffnen ſich die Flügel, als ob 
das Thierchen fortfliegen wollte, und das 
Zifferblatt zeigt ſich, ſodaß man die Zeit er⸗ 
kennen kann. Beſonders auffallend bei der 
diesjährigen Mode iſt die Nachfrage nach 
ruſſiſchen Driginal-Artifeln. Aber ein aus 
farbigem Email hergeſtellter, mit koſtbaren 
Steinen beſetzter Gürtel iſt ein Gegenſtand, 
den ſich nicht viele Frauen leiſten können. 
Natürlich darf bei der jetzigen Juwelenmanie 
der Kopfſchmuck nicht leer ausgehen, und 
Kämme und Aigretten theilen ſich in die 
Gunſt des Publikums. Die einzige richtige 
Löſung, wem man den Vorzug geben ſolle, 
haben kürzlich einige tonangebende Damen 
gefunden, indem ſie ſich zu gleicher Zeit mit 
beiden ſchmückten. Wenn auch Diademe und 


Tiaren nur von den wenigen allerreichſten 


getragen werden können, ſo bilden ſie des⸗ 
halb nicht weniger oft das ehrgeizige Ziel 
mancher minder begüterten Dame. a 


(Andrées Lebensweiſe zwiſchen 
Himmel und Erde.) Um Andree und 
ſeine Begleiter während ihrer Luftreiſe, die 
hoffentlich nicht ſchon ein Ende mit Schrecken 
genommen hat, ausreichend mit Lebensmitteln 
zu verſehen, iſt jedes Winkelchen in der aus 
Holzgeflecht mit Leinwandüberzug beſtehenden 
Gondel ausgenutzt worden. Da dieſe trotz 
ihrer leichten Konſtruktion ein Gewicht von 
5000 Kilogramm tragen kann, ſo ergiebt ſich, 
daß für die leiblichen Bedürfniſſe der kühnen 
Reiſenden für lange Zeit geſorgt iſt, um ſo 
mehr, als König Oskar, der bekanntlich an 


Andrées Unternehmen das regſte Intereſſe 


nimmt, außer ſeinem bedeutenden Geldbei⸗ 
trage das beſte aus Küche und Keller ſeines 
Königsſchloſſes zur Ausſtattung der Gondel 
beigeſteuert hat. Die edelſten Weine, die 
feinſten Delikateſſen befinden ſich unter den 
Vorräthen des Andrée'ſchen Fahrzeuges. In 
800 kleinen Säckchen iſt der geſammte Proviant 
in der Gondel vertheilt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Raſch füllt ſich die ziemlich öde Straße 
mit Arbeitern. Kohlengeſchwärzte Geſichter, 
noch geröthet von der Höllenglut der Keſſel⸗ 


feuer, ſtieren verdüſtert in das vom eiligen h 


Menſchengetrappel aufwirbelnde Staubgewölk. 


Huſch, läuft von allen Richtungen her 
eine müßige, neugierige Menge zuſammen; 
huſch, iſt ein ſtrammer Schutzmann zur Stelle; 
uſch, erſcheine im Vorübergehen auch ich 
mit Felleiſen und Knotenſtock auf der Bild⸗ 
äche 


Truppen theils kräftiger, theils ſchattenhafter fläch 


Geſtalten drängen daher. In kurzer Zeit 
alles ſchwarz von wimmelnden Menſchen 
Schwielige Hände tragen kleine Blechkannen 
oder irgendwelche in bunte Taſchentücher 
geknüpfte Ueberreſte vom Frühſtück. Stoßen, 
Lärmen, Haſten — alles brauſt heran in 
großen Wogen, an mir vorübertoſend wie an 
einem Prellſtein. 

Aber dieſer ſichtlich ermüdete Menſchen⸗ 
ſchwarm hat noch Laune genug, mich im 
Vorübergehen mit einem guten Dutzend 
ſpitzer Bemerkungen zu bombardiren: 

„Der Bummler kann lachen! Der läuft 
im Freien rum; aber wir bei den 
Maſchinen — “... „He, willſt Du uns 
nicht mal anſchnorren? Zehn Mann legen 
zuſammen und geben Dir ſofort 'n ganzen 
ennig!“ .. . „Na, Herr Geheimrath, wenn 
man Ihre ſämmtlichen Taſchen umwendet, 
purzelt wohl auch nichts raus?“ 

Ernſte Fragen vom Vaganten⸗Standpunkt 
aus ziehen mir durch den Kopf. Was hab' 
2 euch gethan, ihr Leute, daß ihr mich auf 
er Straße ſogar mit Hohn und Spott über⸗ 
fallt? Gähnt zwiſchen euch, den abgeplagten, 
jetzt aufathmenden Arbeitern und mir, dem 
vielleicht ausgehungerten Handwerksburſchen, 
eine gar jo weite Kluft? .. Mein Gott, 
wie eigenartige Erſcheinungen bietet doch das 
Leben! SR 

Immer iſt es dieſer verteufelte, armſelige 


ch, Anzug, dem man rauhbeinig und borſtig glaubt 


alles bieten zu können! 9 n 
Dort an der Ecke iſt beim Straßenbau 
unter dem aufgeriſſenen Pflaſter ſoeben ein 


Triefend, rauſchend, plätſchernd über⸗ 
ſchwemmt das rückſichtsloſe Waſſer die ganze 
Umgebung, und der dienſteifrige Schutzmann 
in ſeinen dicken Stiefeln ſpringt auf und ab, 
guckt hierhin und dorthin und kann ſie nicht 
bändigen, die tobenden Fluten. Mißmuthig 
greift er plötzlich aus der, neben feuchten 
Lehmhaufen aufgeſtauten, dicht zuſammen⸗ 
gedrängten Menge mich heraus — mich, den 
armen Handwerksburſchen. 

„Nanu! Machen Sie, daß Sie weiter 
kommen! Hier werden keine Maulaffen feil⸗ 
gehalten!“ ranzt er mich an. 

„Sie ärgern ſich wohl, daß Sie — das 

Waſſer nicht arretiren können!“ erwidere ich 
trocken. 
Einen Augenblick überlegt er, was ich 
eigentlich geſagt habe. Dann aber flammt 
es auf in ſeinem dicken Geſicht, und mit Hoch⸗ 
druck wettert er los: 

„Sie wollen mich wohl uzen? Was! 
Lümmel Sie! Noch ein Wort, und ich werde 
Sie arretiren!“ 

Nein, ich rede kein Wort mehr. Aber 
weiter und weiter, tiefend, rauſchend, plätſchernd, 
überſchwemmt das Waſſer die ganze Um⸗ 
gebung. — s 

In dieſem herrlichen, mit dichtem Eiſen⸗ 
bahnnetz bedeckten, von unzähligen Tele⸗ 
graphendrähten durchſchnittenen Weſtfalen 
gedenke ich gar oft meines Zweirades 
daheim. 

Wie ich am Spätnachmittag im Buchen⸗ 
wald ermüdet auf einem gefällten Baum⸗ 
ſtamm ſitze, werde ich geradezu von Sehn⸗ 


Waſſerrohr geplatzt. Ein großes Ereigniß |jucht nach ihm gepackt. Huſſa, wenn ich hoch 
zu Stahlroß auf der beinahe in Langeweile 


zu einer fetten Lokalnotiz geht in Szene. 


erſtickenden Landſtraße dahinſauſen könnte, 


Pappel⸗, Kaſtanien⸗, Kirſchbaum⸗ und ſonſtige 
Alleen entlang, vorüber an Brückengeländern 
und Zäunen und hunderten von Steinhaufen, 
dahinſauſen mit dem Felleiſen auf dem Buckel 


durch Städte und Dörfer, während die auf 
der Straße ſpielenden Kinder nachſchreien: 


„He, ein Handwerksburſche mit dem Rad!“ 
und der Gemeindepoliziſt hinter mir her⸗ 
donnert: „Halt! Wohin mit dem Ding? 
Kommen Sie mal mit auf die Wache!“ 
Dann in dem kleinen Bureau vor einem 


biederen Beamten gründlich legitimirt, mit 


dem Rad weitergeſauſt und im nächſten und 
übernächſten Dorf dieſelbe Szene. 

Schon erwäge ich, ob ich nicht nach meiner 
Berliner Schriftſteller⸗Klauſe telegraphire: 
„Bitte, ſofort Rad ſchicken. Eilgut!“ 

Aber nein! Plötzlich fällt mir aus unſerem 
Strafgeſetzbuch der „grobe Unfugs⸗Paragraph“ 
ein — jener famoſe, allmählich zu hohem 
Anſehen beförderte Paragraph, den juriſtiſche 
Auslegekunſt auf die Fahrrad⸗Angelegenheit 
meiner ſozialen Studie anwenden könnte. 
Wie oft ſchon mußte die liebe Litteratur vor 
der lieben Polizei die Segel ſtreichen! 

Alſo beſſer, hier nicht radeln. 

Dieſes unglückſelige Handwerksburſchen⸗ 
Koſtüm iſt es, das mich ſo fürchterlich 
degradirt und alles gegen mich aufhetzt. 
Sogar die Hunde kläffen mir deswegen ent⸗ 


gegen, vom dürren Ziehhund an, der müh⸗ 


ſam, mit heraushängender Zunge, den ſchwer⸗ 
beladenen Milchwagen vorüberkeucht, bis zum 
winzigen Seidenſpitz, welcher an himmel⸗ 
blauer Leine neben der himmelblauen Robe 
der Gnädigen hertrippelt. . . . 

Aber trotzdem — fröhlich trage ich jetzt 
dies ebenſo verläſterte, wie angefeindete Koſtüm 
hinauf nach Hamburg. Will ſehen, was dort 
die „Kollegen“ im Hafen treiben. 
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Den geehrten Herrichaften von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich in Mocker, Thornerſtraße 
Nr. 46, eine 


Waſch- u. Glanz⸗Plättanſtalt 


nach Berliner Muſter eingerichtet habe 
und bitte um gefällige Aufträge, 
prompte und ſaubere Ausführung zu⸗ 
ſichernd. 
Frau Kostukowski, 
bisher in Danzig. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


Größte Leiſtungs fähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform-Müben-Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteftt. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Beste platina-Brenn- 
Apparate! 


Eingang erster Neuheiten 
in aufgezeichneten 

Holzgegenständen 
zur Brandmalerei. 


Filiale Albert Schultz. 


Biutarme 


ſchwächliche 

Perſonen ge⸗ 
brauchen zur 
Kräftigung mit 
Vorliebe das 
ſeit 30 Jahren 
berühmte Dr. 
Derrnehl'ſche 
Eiſenpulver; es 
regulirt das 
Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ 
ſehen. Kein Geheimmittel. 
Analyſe jeder Schachtel beige: 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
ſchreiben. 


Volm.: Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26, 


5 offerirt: 
Friſch gebr. reinſchmeckende Kaffee's 
pro Pfd. 0,80, 1,00, 1,20, 140, 1,60, 
1,80 Mk.; roh. Kaffee pro Pfd. 0,80, 
0,90, 1,00, 1,20, 1,40 Mk.; Braten⸗ 
ſchmalz (garantirt rein) pro Pfd. 40 
Pfg., bei Entnahme von 10 Pfund 
36 Pfg.; Amerik. Schmalz pro Pfd. 


Dr. 

DERRNEHL’S 

EISENPULVER| 
H. 8. 


5 
WFS S N 


K. Schall, 


5 
5 
5 


ſtets in gro 


Marquiſen und 


Ir 


2 0 


Fahrräder allererſten R 


Vertreter: 8. 


Fahrunterrieht gratis, 


ividende im Jahrs 1897: 


Normalprämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter 


Albert Olschewski, Schulſtr. 20, 1 (Bromb. Vorſt.) 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Herren- Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Die neueſten 


apeten 


in größter Auswahl 
billigſt bei 


J. Sellner. 


Nähmaschinen! 


30°) 


30 Pfg.; Mohrſche Tafel-Margarine | billiger als die Konkurrenz, da ich 


ff. pro Pfd. 60 Pfg.: Van.⸗Chokolade, 
rein, pro Pfd. 85 Pfg., bei Entnahme 
von 10 Pfd. 80 Pfg.; Chokoladenmehl 
pro Pfd. 40, 60 und 80 Pfg.; Weizen⸗ 
und Reisgries pro Pfd. 15 Pfg.; Kar⸗ 
toffelmehl pro Pfd. 12 Pfg.; Kakao⸗ 
pulver, leichtlöslich, pro Pfd. 1,20 u. 
1,40 Mk.; Holl. Kakao, leichtlöslich, 
pro Pfd. 1,60 —2,00 Mk.; friſch gepr. 
Kirſchſaft pro Liter 50 Pfg.; Farin, 
Würfel⸗ und Brotzucker zu ermäßigten 
Preiſen. 


ff. Giraud’s Ww. 


empfiehlt der vorgerückten Jahreszeit 
wegen 


waſchechte 
Sommerſtoffe 


N * au 22 
Kleidern u. Knabenanzügen 


zu herabgeſetzten Preiſen. 
FEE 


Fernrohre . . von 0,60 Mk. an, 
Mieroskope . . „ 0,50 „ „ 
Lupen N 5 0,50 " " 
Stereoskope... „ 3,00 „ „ 
Wetterhäuschen „ 1,50 „ „ 
Barometer ..! „ 6,00 „ „ 
Thermometer . „ 0,30 „ „ 
Zeichenapparate, 2 


1 1. 5 2 U 
Brenngläser à Stück 0,10 Mk. 
empfiehlt und verſendet, 
nach außerhalb gegen Nachnahme 
des Betrages, 


A. Nauck, 


Lehrmittel⸗Anſtalt, 
Heiligegeiststrasse Nr. 13. 


weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigften Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 

Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Schmideeiſeerne 


Grabgitter, §rabkrenze, 
Srabtafeln 


liefert billigt 
Schloſſermeiſter 6. Doehn, 
Araberſtraße 4. 


1 Schloſſerwerkſtatt 


vermiethet zum 1. Oktober d. J. 


A. Stephan. 


Möbel-Magazin 


8 Schillerſtraße 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Polſtermöbel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle Neuheiten in 


Dortiören, Teppichen, Plüſchen u. Möbelkoffen, 


Alle Arten Zimmer- 1. Feſtſaal⸗ Dekoration. 
Gard 


werden aufgemacht. 


RNepuraturen, 


wie Umpolſterungen an Polſtermöbel gut und billig. 


Waffen: und Fahrradhandlung, Thorn, Gerechteſtraße 6.|3 


on 


Zapezier u. Dekorateur, 


ßer Auswahl. 


| Wanderer- & 
inen, 
Wetter =» Rouleanur 


Zu haben 
Viktoria⸗ 


— 
N = — 
Fahrradwerke iz || = 
m N 
A.⸗G., 2 — 
Lieferantin vieler Militär- u. — = 2 
Staatsbehörden. E 27 = 


anges, ſehr leichter Gang. 
Peting’s Wwe., 


nun PIRPUDYOFHDAR 


30 bis 134 % der Jahres- Niederlagen bei: 


M. Kaliski, Anton Koczwara, 


in Thorn: 


Sardinen 
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— 2 N 
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Brennabor- 


Räder bieten Garantie für DESt®@ Arbeit auf Grund 26 jähriger 
Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 
artiger Einrichtungen. 


Wer Reparaturen sparen will, 


der kaufe daher Brennabor. 


Aleinvertreter: Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


Haupttreffer Mark 


50000 


Werth. 


A814 


KHeim-Lotterie zu Cassel. 
Ziehung am 16. u. 17. September 1897. 


i Lose à 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk. (Porto 
e SEO HAN und Liste 20 Pl.), auch gegen Briefmarken, 


n ee 
150000 dean gzeinize. 2 


Lose - Versand erfolgt auf Wunsch auch 
Werth. unter Nachnahme. 


Schönes Privathaus hier am Platze, 


nur 4 Wohn. und Stadtgeld (10000 Mk. A 4 % ). 


überſchuß c 
Anz. ca. 6000 Mk.) Nur ernitl. Kfr. Näh. d. C.Pietrykowski, Nſt. Markt 14,1, 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


M. Serlowitz, Qorn, 


Seglerstrasse 27. 
Jeppiche, Sorilèren und 


ganz besonders billig. 


2 


A. Kluge, Malermeiſter, 


ee Thorn, Katharinenſtr. 7, 
empfiehlt ſich zur Ausführung aller in ſein Fach ſchlagenden 


Maler⸗ u. Auſtreicherarbeiten. 


Spezialität: Garantirt klebefreier dauerhafter Fuß⸗ 
boden⸗ und Lackfarbenanſtrich, 
ſowie tagesheller waſchbarer Anſtrich in Leimfarbe 
für dunkle Flure. 


Tapetenlager. 35 


Seesen 
. — rt! 8 


Fahrräder 


vorm. Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz⸗Schönau. 


Falke-Fahrräder fate & Co., M.-Gladbach. 


Allein⸗Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Walter Brust, Katharinenſtr. 35. 


in den meisten Kolonialwaaren -, 
Droguen- und Seifenhandlungen. 


Dr. Thompson’s 


Seifenpulver 
ist das beste 


und im Gebrauch 


SEIFEN- Pulver: billigste u. bequemste 


„Mater e eee ee eee e Waschmittel der Welt. 
Bofhaer Lebensversicherungsbänk.| . sn nen 


Ed irre een am 1. Juni 1897: 718 ¼ Millionen Mark. 


Man achte genau auf den Namen „Pr. Thomp- 
son“ und die Schutzmarke „Schwan“. g 


Dammann & Kordes, 
Eduard Kohnert, 


C. A. Guksch, 


Adolf Leetz, 


Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch 
& Co. Nachf., S. Simon, Anders & Co., engros & endetail. 


Mieths-Kontrakts. 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski sche Buchdruckerei, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


7 2 m. u. ohne Wohnung 
Läden Eliſabethſtr. 13/15. 

A. Endemann. 

Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 


J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Wilhelmſtadt, Friedrichſtr. 6. 
Laden nebſt kl. Wohnung 


für 350 Mk. von ſofort zu vermieth. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt Nr. 18. 


möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 11. 


Altſtädt. Markt 16 


herrſchaftl. Wohnung, den 


Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. W. Busse. 


Brückenstr. 32, J. Etage. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt, per 1. Oktober 
eventl. früher zu vermiethen. Desgl. 


eine kleinere Wohnung, 
3. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
nur an ruhige Miether. 


Altſtädtiſcher Markt 16, 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 


Mieths⸗ von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 
a. 450 Mk., wegzugsh. bill. für Feuertaxe (26800 Mk.) zu verk.] Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 


W. Busse. 


In dem Neubau Wilhelmsſtadt“ 
Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 
ſind zum 1. Oktober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 
eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 
Konrad Schwartz. 
errſchaftl. Wohnung, 7 Zimmer, 
Erker u. Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall und Wagenremiſe zu ver⸗ 
miethen Schulſtraße Nr. 18. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben- 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau. Wilhelmsplatz. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
In meinem Haufe, Altſt. Markt 27, 
iſt die ſeit 6 Jahren von Herrn 
Dr. Wolpe innegehabte 
Wohnung, 
2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche, Badeſtube und ſonſt. 
Zubehör v. 1. Oktober d. Jahres zu 
vermiethen. Gustav Scheda. 
Näheres Schillerſtr. 19. 


Brückenstraße 20, II. Sta. 


6 Zimmer u. Badezimmer, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Burſchenſtube vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

A. Kirmes. Gerberſtraße. 


2 » * 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
ſind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
ſofort) zu vermiethen. 
W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 
In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17. 


Altſtädt. Markt 35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adoif Leetz. 

R 5 Zimm., Küche 
Eine Wohnung, and Madchen, 
ſofort zu vermiethen I. Keil. 


Wülbelnaßt. 


Friedrichſtraße Mr. 6, 3. Etage, 
4 Zimmer nebſt Zubehör ſogleich zu 
verm. B. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
4 Zim., Küche 
Balkonwohnung, u. Speiſekammer 
zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 
geräumige freundl. Zimmer 
nebſt Zubehör, Balkon, für 390 
Mark einſchließlich Waſſerzins zu 
verm. Mellienſtraße 88, 2 Tr. 
Bäckerſtraße Nr. 15 
iſt die 1. Gtage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. H. Dietrich: 


Lermiethen. H. Dir 
Herrſchaftliche Wohnung, 
renov., 4 Zimmer, Veranda, Garten 
und all. Zubeh., v. jof. od. 1. Oftbr. 
zu verm. Curth. Handelsgärtnerei, 

Philoſophenweg. 


Die erſte Etage Breiteſtr. 17, 
bisher von Herrn von Olszewski be⸗ 


wohnt, iſt per 1. Oktober er. zu verm. 
M. Berlowitz. 


Gerechteſtraße 6 
1 herrſchaftliche Wohnung in der 1. 
Etage per ſofort oder 1. Oktober er. 
zu verm. Näheres im Laden daſelbſt. 


Die 2. Etage, 
von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Liedtki 
bewohnt, iſt von dem 1. Oktober 


anderweitig zu vermiethen. i 
Bärkerfiraße 47. 


Eine freundliche Wohnung 


in der 2. Etage, auch getheilt, per 1. 
Oktober cr. zu verm. Grabenſtr. 2 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Peting . 


Die von mir innegehabte 


Wohnung 
Coppernikusſtraße Nr. 35, beſtehend 
aus 3 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. Juli d. Is. ab anderweit zu ver⸗ 
miethen. Auskunft ertheilt der Haus⸗ 
beſitzer Wisniewski. 

Reiter. Kreisſekretär. 


2 Wohnung = 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 


Eine Wohnung Sansa. 2. 


Hundeſtr. 


— — ——— 1 — 
ferdeſtälle u. Remiſen ſof. z. verm. 
1 S. Blum, Culmerſtraße 7. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf Leetz, 


